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Deutſches Reich.
Die z des Kaiſers wird ſich, wie die„Nationalztg.“ meldet, in dieſem Jahre nicht nach Norwegen,

ſondern, gutem Vernehmen nach, nach der Oſtſee erſtrecken.
Dabei iſt der Stadt Stockholm ein Beſuch zugedacht.

Morgen findet in Weimar-Apolda die Stichwahl
wiſchen dem konſervativen Landwirth Reichmuth und demſcßialdemokratiſchen Kandidaten ſtatt. Trotzdem die Central-

leitung der nationalliberalen Partei dahin die Parole
ausgegeben hat, daß unter allen Umſtänden der Wahlſieg der
Sozialdemokratie vermieden werden müſſe, wird der Wahlkreis
dennoch aller Wahrſcheinlichkeit eine Beute der Sozialdemo-
kraten werden, da die Freiſinnigen die letzteren zu unterſtützen
gedenken; die „Freiſinnige Zeitung“ faßt ihren Ukas
in folgende Worte:

„Jm Vergleich zur Sozialdemokratie beſteht die größere Ge-
fahr einer Wahl in antiſemitiſch-konſervativem Sinne darin, daß
die Sozialdemokraten im Reichstage ſich in einer gebornen Minder-
heit befinden, während den Konſervativen und Agrariern mächtige
Einflüſſe zu Gebote ſtehen. In dem Maße, wie die konſervative
und agrariſche Politik die Oberhand gewinnt im Staatsleben, ver
mehrt ſich mit der wachſenden Unzufriedenheit über eine ſolche
Politik zugleich auch die Sozialdemokratie.“

Dieſes Verhalten der „Freiſinnigen Zeitung“ wird noch
beſonders eigenthümlich illuſtrirt, wenn man es mit dem Auf-
ruf zuſammenhält, welchen die freiſinnige Volkspartei für die
Stichwahl in Lennep-Mettmann erlaſſen hat:

Wähler! Es handelt ſich um den Kampf des ge-
ſammten Bürgerthums gegen eine von gewiſſenloſen Führern
geleitete Partei, die nur darauf ausgeht, die Arbeiterſchaft zu be
thören und die Volksmaſſen aufzuwiegeln.

„Da iſt es hocherfreulich, zu ſehen, wie das Bürgerthum ſich
auf ſeine Pflichten beſinnt, und die verſchiedenen Richtungen des
ſelben, die ſich bis zur Hauptwahl im ehrlichen Kampfe befehdeten,
nunmehr vergeſſen, was ſie trennt, und geeint den Kampf gegen
die Sozialdemokratie aufnehmen wollen.

„Wähler! Welches ſind die Ziele, die die ſozialdemokratiſche
Weltanſchauung erſtrebt? Sie will an die Stelle der heutigen
Geſellſchaftsordnung den ſozialiſtiſchen Staat ſetzen. Das bedeutet
der Staat ſoll alleiniger Eigenthümer alles Kapitals
werden, aller Grundſtücke, Häuſer, Maſchinen, Vorräthe. Die Folge
davon wäre, daß jeder ſelbſtſtändige Betrieb aufhörte und jeder
Bürger zum Sklaven des Staates herabſinke. Zugleich würden
die Grundlagen des Familienlebens vernichtet und damit die
Grundpfeiler unſerer ſittlichen Weltordnung erſchüttert werden.
Die Sozialdemokratie bezeichnet ſich ſelbſt als eine internationale
und als eine revolutionäre Partei. Erſt auf den Trümmern
unſeres nationalen Staatsweſens, des ſeit 25 Jahren geeinten
Reiches, würde ſie ihre neue Weltordnung aufrichten, die, wenn
fie überhaupt durchführbar wäre, nicht nur keinen Fortſchritt,
ſondern geradezu die Vernichtung jeder Kultur bedeutete. Gegen
eine ſolche Partei mit ſolchen Zielen muß jeder Vaterlands- und
Volksfreund mit aller Macht ankämpfen.“

Eines Kommentars bedarf es nicht!
Für das geplante Centralinſtitut zur Hebung des land-

wirthſchaftlichen Kredits ſoll nach der „Poſt“ am Sonnabend
eine Konferenz von Sachverſtändigen unter gemeinſamem Vorſitz des
Finanzminiſters und des Landwirthſchaftsminiſters zuſammentreten,
um dieſe Vorlage zu beſprechen. Die Seehandlung habe inzwiſchen
für eine Friſt vondrei Monaten gegen Hinterlegung ſicherer markt-

ängiger Werthe landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften Beträge zur
Verfügung geſtellt, die zum Theil die Summe von 100 000 c nicht
überſteigen.

Angeſichts der wichtigen Abſtimmungen, die im Laufe
dieſer und der nächſten Woche im Reichstage vor ſich gehen
werden, und Angeſichts der verſchiedentlichen Erſatzwahlen, die

neuerdings haben ſtattfinden müſſen, wird ein Blick auf die
Stärke der Parteien intereſſiren. Augenblicklich ſtehen noch
zwei Stichwahlen aus, in Weimar und Ulm. Allem Anſchein
nach wird in Weimar ein Sozialdemokrat, und in Ulm ein
ſüddeutſcher Volksparteiler gewählt werden. Wenn man die
einem Fraktionsverbande nicht angehörigen Abgeordneten der
ihnen am nächſten ſtehenden Partei zurechnet, ſo ergiebt ſich
nun Folgendes wobei wir zum Vergleich das Parteiverhältniß,
wie es ſich bei den allgemeinen Wahlen von 1893 ergab, in
Klammern beifügen: Konſervative einſchließlich Graf Stolberg,
von Buddenbrock, von Dallwitz, Graf Dönhoff, Hahn, Prinz
Hohenlohe, von Levetzow, Uhden, Zorn von Bulach 68 (72);
Reichspartei einſchließlich Graf Bismarck 27 (28) Deutſch
ſoziale Reformpartei einſchließlich Ahlwardt und Boeckel 15
(16); Centrum 97 (96) Welfen 7 (7); Polen 19 (19) National-
liberale einſchließlich Fürſt Fürſtenberg und Röſicke 52 (54);
freiſinnige Vereinigung 14 (14); freiſinnige Volkspartei 24
(23); Süddeutſche Volkspartei 12 (11); Sozialdemokraten 47
(44); Elſäſſer 8 (8); Bauernbund 4 (4); Däne 1 (1).

Wie nachträglich bekannt wird, hatte die Regierung den Ver
ſuch unternommen die laudhausmäßige h der Um-
gebung größerer Städte im Wege der allgemeinen Geſetzgebung
vorzubereiten. Die Regelung der Materie auf dieſem Wege hat ſich
aber als unausführbar erwieſen da die örtlichen Verhältniſſe, das
Klima, die Bodenbeſchaffenheit, die Bedürfniſſe der Bewohner u. ſ. w.
in den verſchiedenen Provinzen durchaus ungleichartig ſind. Die
Nothwendigkeit, im allgemeinen öffentlichen Intereſſe die Bildung
landhausmäßig zu bebauender Bezirke herbeizuführen, hat ſich übrigens
nicht blos für die Umgebung von Berlin herausgeſtellt. Verſchiedene
größere Städte haben bereits die Anlegung ſolcher Bezirke vorge

ſchrieben oder ſind in der Vorbereitung hierzu begriffen.

Der „Reichsanzeiger“ bemerkt zu der Meldung eines
Blattes betreffs einer vom Kriegsminiſterium angeregten Er-
richtung einer Papiermachéfabrik für Anfertigung mili-
täriſcher Bedarfsartikel. An dieſer Nachricht iſt jedenfalls
unrichtig, daß die Anregung zur Errichtung einer derartigen
Fabrik vom Kriegminiſterium ausgehen ſoll auch erſcheint es
in den thätſächlichen Verhältniſſen nicht begründet, daß die
Fabrik von vornherein gewiſſermaßen als ein militäriſches
SpezialEtabliſſement dargeſtellt wird. Gelingt es der Fabrik,
für militäriſchen Bedarf brauchbare Artikel zu annehmbaren
Preiſen herzuſtellen, ſo wird allerdings die Militär- Verwaltung
gewiß bereit ſein, das heimiſche Unternehmen durch entſprechende
Beſtellungen nach Möglichkeit zu unterſtützen.“

Ein bemerkenswerther Artikel der Hamburger
Nachrichten knüpft an die Betrachtungen eines Dres
dener Blattes über das Reichstagspräſidium an. Es war
darin geſagt, es ſei eigentlich ſchade, daß nicht Herr Singer
oder Herr Bebel erſter Vizepräſident des. deutſchen Reichstages
eworden ſei; allerdings werde eine Viſitenkarte mit der Auf-
chrift „Paul Singer, erſter Vizepräſident des deutſchen Reichs
tages“ im Hofmarſchallamt wohl ſchwerlich in Empfang ge-
nommen werden, aber man begreife doch nicht recht, warum
die Sozialdemokratie, die unter den Mehrheits- Parteien nächſt
dem Centrum die bei Weitem ſtärkſte Fraktion ſei, freiwillig
auf ihren Anſpruch verzichtet habe. Dazu bemerkt nun das
Hamburger Blatt:

„Uns erſcheint dieſer Verzicht ſehr begreiflich. Viel weniger
begreiflich iſt, weshalb die nichtſozialiſtiſchen Parteien auf den
Wunſch der Sozialdemokratie, nicht im Präſidium vertreten zu
ſein, ſo bereitwillig eingegangen ſind. Wir halten es für einen
taktiſchen Fehler der übrigen Fraktionen, nicht darauf beſtanden
zu haben, daß die Sozialdemokratie als nächſtſtärkſte Partei neben
dem Zentrum eine Präſidentenſtelle zu übernehmen habe. Es liegt

unſerer Auffaſſung nach in der Aufgabe der übrigen parlamen
tariſchen Fraktionen, die ſozialdemokratiſche Partei durch alle
parlamentariſchen Mittel zur Entwicklung ihrer Zukunftspläne zu
nöthigen. Wenn die Sozialdemokratie genöthigt wird,
das Bild der ſozialdemokratiſchen Zukunft des Volkes in klareren
Umriſſen, als bisher, der öffentlichen Kritik preiszugeben, ſo wird
ihre Gefährlichkeit erheblich vermindert und der Glaube an ihre
Regierungsfähigkeit überhaupt vernichtet werden. Es iſt Aufgabe
der andern Parteien, die Führer der Sozialdemokratie auf dieſem
Wege ad absurdum zu führen. Die Haupterfolge der Sozial
demokratie beruhen auf ihrer Taktik, Alles zu kritiſtren, was im
Staate geſchieht, aber ſtets zu verſchweigen, wie ſie ſelbſt den
Staat einrichten würden ſowohl im Ganzen wie im wirth
ſchaftlichen Leben. Die Kritik iſt leicht, die Kunſt iſt ſchwer, auch
die des Regierens. Das wiſſen die Führer der Sozialdemokratie
aber wie ſie regieren würden, wenn ſie ans Ruder kämen, wiſſen
wir nicht, und wenn ſie genöthigt wären, ſich darüber auszu
ſprechen, ſo würden ſie ihren Zulauf verlieren. Auf dem Wege, die
Sozialdemokratie zur Klarlegung ihres Zukunftsprogramms und
ihrer Regierungsabſichten zu nöthigen, würde es ein nützlicher Fort
ſchritt geweſen ſein, wenn die ſozialdemokratiſche Partei angehalten
worden wäre, einen der Jhrigen zum Präſidenten des Reichstages
herzugeben. Daß ſie ſich deſſen weigert, ſo lange ſie kann, iſt er
klärlich, denn in der Präſidialſtellung können manche Situationen
eintreten, durch welche ein ſozialiſtiſcher Präſident gezwungen wird,
die Maske, durch welche er ſeine Zukunftspolitik deckt, einigermaßen
zu lüften. Ob eine Viſitenkarte „Paul Singer, erſter Vizepräſident
des deutſchen Reichstages,“ irgendwo in Empfang genommen wird,
iſt gleichgiltig. Die Hauptſache iſt die Aufklärung der öffentlichen
Meinung über die Ziele, welche von der Sozialdemokratie erſtrebt
werden und für ſie erreichbar ſind.“

Jn den „Görlitzer Nachrichten und Anzeiger“ finden
wir einen „Die Bismarckparteien“ überſchriebenen Artikel,
in dem u. A. geſagt wird:

„Der Geiſt, der ſtets und gern verneint, der das Böſe will
und manchmal das Gute ſchafft, hat jetzt unſerer bürgerlichen
Demokratie das Wort „Die Bismarckparteien“ in die Feder gelegt.
Erfunden und kolportirt, um einen lächerlichen Eindruck zu machen,
dünkt es uns völlig werth, von allen ſtaatserhaltenden Parteien
als ein Ehrentitel angenommen zu werden.“

Wir können der Abſicht des Artikels, meinen die „Hamb.
Nachr.“, den Namen „Bismarckparteien“ zu Ehren zu bringen,
unſere Zuſtimmung nicht verſagen. Es liegt in der Bezeich
nung keine Beſchimpfung, ſondern eine Beſtätigung der That-
ſache, daß die Politik des alten Curſes von der überwältigen-
den Menge der Deutſchen, die dem Fürſten Bismarck zu ſeinem80. Geburtstage ihre Dankbarkeit, Liebe und Vereheukg be

kundet haben, gebilligt und im Jntereſſe des Vaterlandes für
nützlich gehalten wird. Alle dieſe theilnehmenden Begrüger
aus dem Deutſchen Reiche und aus allen Ländern, wo z
wohnen, haben ſich damit zu einer Politik bekannt, die den
e des 80 jährigen Geburtstagskindes doch nicht mit Un
recht trägt.

Die bayeriſche Kriegsverwaltung ſoll geneigt ſein,bei entſprechender Einrichtung Hrogion”ntsbemnſe zum direkten

Einkauf an die inländiſchen Hauptmarktorte oder an günſtig gelegene Bahnſtationen zu ſchicken, wo die Bauern ihr 6 etreide

anfahren oder aufſpeichern könnten.
Die Kommiſſionen zur Vorberathung des Antrages

Kanitz, der Vranntweinſtenernvvelle, der Novelle zum Straf-
geſetzbuch und der Novelle zur Aenderung der Gewerbe-
ordnung hielten geſtern Sitzungen ab. Zu weſentlichen Beſchlüſſen
kam es nicht.

Wie man aus Konſtantinopel ſchreibt, hat der vor
Kurzem zum Türkiſchen Marſchall (Muſchir) ernannte Freiherr
von der Goltz Paſcha, Souschef des Generalſtabes und Inſpektor
der Militärſchulen, dieſer Tage ſeine Demiſſion gegeben und, von
ſeinem kontraktlichen Rechte Gebrauch machend, eine ſechsmonatliche
Kündigung eingereicht.
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Novelette von Agnes Schoebtel (Berlin).

(Schluß.)
(Nachdruck verboten.)

Als der Profeſſor am nächſten Vormittag das Abtelier betrat,
ſchlug ihm ſüßer Geruch entgegen. Aus allen Vaſen, Schalen und
Gläſern blühten Frühlingsblumen hervor, leicht und duftig inein
andergemiſcht zu ſanften, freudigen Akkorden. An der mit lichtem
Seidenſtoff beſpannten Decke zitterte ein Gewoge von Licht: der
Reflex ſonnbeſchienener Fenſterſcheiben der gegenüberliegenden Villa.
Sonſt war feſtliche Ruhe durch den hohen prächtigen Raum ergoſſen.
Alles ſchien der Braut, der Königin zu harren.

Jrene ſtand malend vor einer niedrigen Bildtafel.
G „Soviel Geſchmack, Diskretion und Farbengefühl hat nur

ine
„Außer Jhrer Verlobten dämpfte das Mädchen das Ent

zücken des Malers, der vorgab, ſein Atelier nicht wiederzuerkennen.
Da tönte von der Eingangsthür her lebhaftes Geräuſch, die

Stimme des Dieners, der Einſpruch gegen ungemeldeten Eintritt er
hob, wurde laut. Und dann flog die Thür auf ein ſchwüles
Parfüm, den holden Athem der Blumen tödtend, wehte herein. Auf
der Schwelle zeigte ſich eine üppige Geſtalt, in der Poſe einer auf
der Flucht gehetzten Königin. Laute prononcirten r
wurden hörbar, dann ſagte eine tönende Stimme: „Daß auch kein
Lift zum modernen Parnaß führt! Bonjour, Holm! Liſa, Sie
können draußen warten, bis ich Sie brauche.“

Die Thür ſchloß ſich, beide Hände ſtreckte die ſchöne Frau aus
der Maler küßte begrüßend ihre Rechte, dann ſtellte er voller

Ritterlichkeit gJrenen vor. „Ach machte Frau von Geldern zu
ſammenfahrend vor der unvermutheten Mädchenerſcheinung, und
blickte wie an einem werthloſen Bilde vorüber. „Vielleicht komme
ich ungelegen zur erſten Sitzung Sie ließ den koſtbaren Sammt-
mantel achtlos zu Boden fallen. Jrene erſchrak, aber nicht über
dieſe Toilette, nicht über dieſe Juwelen, die neben den ſchönſten
Schultern aufglänzten Aengſtlich blickte ſie zu Holm hinüber.
Er, der ſouveräne Künſtler pflegte ſich die Stunden der Sitzungen,
die Wahl der Tracht niemals aufdrängen zu laſſen. War dies das
gerühmte Verſtändniß der zukünftigen Malersgattin

Holm wühlte nervös ſeinen Scheitel durcheinander. „Nein!
Nein! Nein, das geht nicht,“ ſtieß er hervor. „Das gäbe etwas
Gequältes. Ein Repräſentationsbild für eine regierende Fürſtin.“
Er blickte auf die Andeutung eines Diadems, das zwiſchen den
nach der letzten Mode friſirten Haaren verſchwand. „So kann

ich Sie nicht, und ſo kann ich Sie nicht malen! Und ich will
auch nicht.“

Sie öffnete ihre Augen weit, die Augen, die ſonſt von den
ſchweren Lidern halb zugedeckt träumten. Hell und ſcharf und
gründlich wie die Lichter im Kopf der gewaltigen Tigerin funkelten
ſie. „Aber mir gefällt die Toilette und ſteht mir ſchmollte ſie.

„Und iſt eminent unkünſtleriſch. Viel zu ſehr last fashion!
Modekupfer fertigt der Zanſen weit beſſer als ich warf Holm
ſarkaſtiſch und geärgert hin. An ſeinem Ton hörte Jrene, daß ihm
die Freude an dem Bild verdorben war.

„Jch hatte an etwas ganz Jntimes gedacht. Genrebild. Viel
leicht Boudoirſcene. Ganz verträumt und hingewiſcht. Etwas
eminent Subtiles. Oder noch vornehmer: Freilicht, Sonnenſchein.
Hohe Mohnſtauden mit ihrem fahlen Grün und den brennenden
Blüthen Sie dazwiſchen, das goldige Haar gelockert ganz in
Weiß leuchtend, von geheimnißvoller Erwartung umſchwebt.“

Der Künſtler, im Geiſt ſchon bei der Arbeit, näherte ſich der
ſchönen Frau, die Linien für ſeine erſte Skizze ſuchend. Hell fiel
das Albtelierlicht in das ſcharfgeſchnittene Geſicht, mit grauſamer
Deutlichkeit enthüllend, was die ſchmeichelnde Boudoirrbeleuchtung
dem Maler bis zu dieſer Stunde verborgen die künſtliche Nachhilfe
für Teint und Augen. Holm fing an zu ſtottern: „Man könnte
übrigens auch Bäume als Hintergrund wählen, Wald

„Märchenwald fragte Sybille v. Geldern mit einem unſchulds-
vollen ſeitlichen Aufblick.

„Nein. Dazu iſt Jhre Erſcheinung nicht poe er verbeſſerte
ſich, „nicht unmodern genug. Eine Waldpromenade. Sie ſchlendern
dahin unter einem ausgeſpannten weißſeidenen oder japaniſchen
Schirm etwa. Uebrigens ganz wie Sie wollen, wie Sie wollen.
Jhm wurde heiß und kalt. Und ſie ſie lächelte, wie ein Kind,
das ſeinen Willen durchgeſetzt hat. „Dann alſo in dieſer Toilette
Wollen wir anfangen

Beinahe faſſungslos ſtarrte er ſie an.
„Ja, das geht doch nicht ſo ohne Vorbereitung!“
Sie ſtreckte ihre Hand aus. „Bei einem ſo großen, herrlichen

Künſtler geht alles, auch das Unmögliche!“
Jrene ſetzte einen falſchen Ton auf ihr Bild. Sie wußte jetzt,

daß jene Frau den Maler an dem Köder der Schmeichelei gefangen
hatte, dem ſo viel geniale Männer nicht widerſtehen.

Holm mußte der ſchönen Sybille einen unverhüllten Refus geben.
Mit ziemlich ſchlecht verhehlter Mißſtimmung begann ſie, ſich im
Atelier umzuſchauen. Zuerſt verfiel ihrer Kritik die Bildtafel, an
der Jrene beſchäftigt war. Unter wohlwollendem Klopfen auf des
Mädchens Schulter warf ſie hin: „Sie haben noch viel zu lernen,
mein Fräulein, wenn Sie Jhrem Meiſter auch nur abgucken wollen,

wie er ſich räuſpert 2c. Im übrigen vermuthe ich, daß Sie heut
kaum Zeit genug haben werden, um eine Fortſetzung Jhrer Lektion
zu erwarten Sie legte hochmüthig den Kopf in den Nacken.

Jrene entgegnete mit feiner Jronie, ſie ſei allerdings nicht in's
Atelier gekommen, um ſich eine Lektion ertheilen zu laſſen, ſondern
lediglich als eine Art Ehrendame für die gnädige Frau, dem unver-
heiratheten Künſtler gegenüber. Sie gab dieſe Antwort leiſe,

mit kraftvoller, ihr ſelbſt unbegreiflicher Ueberwindung ihres
olzes.

Sybille v. Geldern lachte auf, klingend, während feine Schläng
lein ſich um ihre Mundwinkel zogen. „Da bin ich ja ganz uner
wartet in Jhre Schuld gekommen! Uebrigens hätte im Nothfall
wohl meine Zofe genügt.“

Jrene warf erbleichend ihr Malgeräth zuſammen.
Mit drei Schritten ſtand Holm neben ihr. „Die gnädige Frau

hat ganz recht rief er heiſer vor Zorn „es war ein unverzeih
licher Mißgriff von mir, eine Dame von ſo grotzer Jugend mit einem
derartigen Amt zu beläſtigen.“ Er wies ziemlich brüsk auf die kleine
Bildtafel. „Das Ding da iſt übrigens von mir ich glaube kaum,
daß Fräulein Sanden ſo ſchlecht malen würde. Sie pinſelt nur die
Spitzen am Beſatz des Kleides ein bischen aus, was mir zu müh-
ſelig iſt. Er ſtrebte, ſich ſelber herabzuſetzen, um der an allen

o zitternden Jrene über die Peinlichkeit der Situation hinweg
zuhelfen.

Sybille hob eine langgeſtielte Lorgnette an die Augen. „Ach,
natürlich, die Klaue des Löwen, jetzt erkenn' ich ſie erſt! erden Sie
mir meine Worte von vorhin verzeihen können Meinen kurzſichtigen
Augen Holm verneigte ſich ſteif. Eine Fluth banaler, aus popu
lären Broſchüren entnommener Schlagworte ergoß ſich über ihn.

Höher ſtieg die Frühlingsſonne, unbarmherziger leuchtete das
Atelierlicht in die kleine Szene hinein

Und Frene, gegen den eigenen Willen von dem bittenden Blick
des Malers gehalten, fuhr fort mit eiskalten Fingern an dem
Spitzengewebe zu beſſern.

Mit ihrer hohen, ſingenden Stimme plauderte die ſchöne Frau
weiter. Und das Wörtchen „ich“, das ihr ſehr häufig von den Lippen
glitt, verſah ſie jedesmal mit einem feinen, klingenden Accent, der
gleichſam eine leuchtende Krone über dies Wörtchen ſetzte und es
ſchwer und wichtig machte.

Mit ihren hellen Augen leuchtete ſie in alle heimlichſten Winkel
des Ateliers hinein, griff alles ungenirt an, hob Vorhänge auf

Einmal fuhr ſie mit frivolem Auflachen zurück. „Nun, ich bin
nicht prüd““, rief ſie. „Dazu hab' ich die Kunſt viel zu lieb

Holm ſah, wie Jrene dunkel erröthete. Die ſpielenden Reflexe
an der Decke legten einen heimlichen Schein um ihr matt leuchtenzcs



Die Ratifizirung des japaniſchchinefiſchen
Friedensvertrages

iſt jetzt auch offiziell beſtätigt worden. Am Dienstag ſollte der
Austauſch der Ratifikationen in Tſchifu erfolgen. Die Flotten
der fremden Mächte werden dort bereits verſammelt. Das
ruſſiſche Geſchwader beſteht aus 8 Schiffen einſchließlich dreier
Torpedoboote. Es wurden noch mehr ruſſiſche Schiffe erwartet,
ebenſo noch ein engliſches, amerikaniſches und franzöſiſches,
ſowie zwei deutſche Schiffe.

Der Krieg zwiſchen Japan und China kann nach dieſem
Ergebniß als endgiltig beendet angeſehen werden. Auch die
Auseinanderſetzung mit den n Mächten hat einen ganz
l Verlau m We und dürfte bald zu einem völlig

efriedigenden Erge niß führen. Der Verzicht Japans auf die
albinſel LigoTong bezieht ſich, wie aekt auch auf Port
rthur. Es iſt ſomit kein eigentlicher Streitpunkt mehr vor

handen, und es handelt ſich nur darum, die Kriegsentſchädigung
Chinas an Japan entſprechend h erhöhen. Eine anderweite
Landentſchädigung im Süden Chinas ſcheint nicht mehr in
Frage zu ſtehen.

In einer offiziöſen Weg der „Nordd. Allg.
Ztg.“ wird beſonders hervorgehoben, daß Japan ſeinen end
iltigen r auf die Halbinſel LiaoTong einſchließlich Port
rthur erklärt habe, noch bevor von den drei Mächten ein

weiterer Schritt unternommen war.
Hiermit haben, wie uns ſcheint, die japaniſchen Staatsmänner

einen neuen Beweis ihrer Beſonnenheit und Klugheit gegeben. Es
konnte niemals in der Abſicht der drei Mächte liegen, Japan die Er
langung eines gerechten Siegespreiſes für ſeine großen Waffenthaten
u verwehren, vielmehr kam es darauf an, die ernſten Bedenken zur
Seltung zu bringen, die ſich aus feſtländiſchen Erwerbungen Japans

d zukünftige friedliche Entwickelung Oſtaſiens ergeben haben
rden.

Abgeſehen davon, daß Japan vorausſichtlich für ſeinen Verzicht
auf LiaoTong eine Kompenſation bei der Bemeſſung der Höhe der
Kriegsentſchädigung empfangen wird, darf es eine werthvolle Ga
rantie für ſeine aus eigener Kraft erworbene Machtſtellung in Oſt
aſien darin erblicken, daß es ſich durch ſeine kluge Mäßigung nicht
nur die volle Anerkennung ſeiner Erfolge, ſondern auch das freund
ſchaftliche Intereſſe jener drei europäiſchen Großmächte an ſeiner
künftigen, gedeihlichen Friedensarbeit erhalten hat.

Eine ähnliche Lesart wie in der „Nordd. Allg. Ztg.“
findet ſich in der „Poſt“ und in der „National-Ztg.“ Die
erſtere erklärt:

„Wir ſind von dem Ausfall der erſten Probe, die Deutſch
land als Weltmacht in Oſtaſien geleiſtet hat, vollſtändig be
friedigt, wir ſehen in demſelben eine weitere Sicherung des für
Handel, Gewerbe und Landwirthſchaft ſo nothwendigen Welt
friedens, und wir freuen uns, daß Se. Maj. der Kaiſer und die
Reichs Regierung einen ſo hervorragenden Antheil an dieſem Er
folge gehabt haben.“

Jn der „National-Zeitung“
Lesart:

lautet

g. Das Vorgehen der drei Mächte hat mit einem
t gen Erfolge geendet, deſſen Bedeutung für Deutſchland
in der Wahrung unſerer Handelsintereſſen in China und darin
liegt, daß vermöge des Zuſammenwirkens Deutſchlands mit Ruß-
land wir laſſen dasjenige mit Frankreich hierbei ganz uner
örtert Europa nicht als beſtändig und nothwendigerweiſe in
We feindliche Lager getheilt erſcheint. Der Leiter der deutſchen

olitik, Fürſt Hohenlohe, und das Auswärtige Amt können auf
dieſen Ausgang der Angelegenheit mit Genugthuung blicken.“

Die e i ſche Preſſe drückt faſt geſammt ihre leb
afte Befriedigung über die Beilegung des Konfliktes mit
apan aus, deſſen Mäßigung rühmend und ſympathiſch hervorgehoben wird. Der a ſagt „Das Reſultat dieſer

i gen, aber wirkſamen JntereſſenAſſociation geſtaltet unſere
o e
egreiflicher.

Das ruſſiſche „Journalde St. Pétersbourg“
verweiſt auf ſeine geſtrige Meldung über den Verzicht Japans
auf die Annexion der Halbinſel LiaoTong (japaniſch Föng
DTien) und ſagt:

„Die Beweggründe für die Jntervention Rußlands, Deutſch
lands und Frankreichs haben wir kürzlich an dieſer Stelle darge
legt. Wir enthalten uns deshalb darauf zurückzukommen und
beſchränken uns, entſprechend unſeren bezüglichen Ausführungen
vor einigen Tagen, zu konſtatiren, daß dieſe weiſe Entſchließung
des Siegers lediglich die Situation ſicherſtellt, die er ſeinen Er
folgen verdankt. Dieſer Entſchluß ſichert ihm die Werthſchätzung
der ziviliſirten Nationen, welche hoffen, daß Japan, von der Wunde

eheilt, die ſelbſt ein ſiegreicher Krieg verurſacht, bald das Werk
einer Organiſation und der Arbeit wieder aufnehme, durch welches

Haar. Dem Mann fing plötzlich das Herz an zu klopfen. Er machte
eine heftige Bewegung. Ein großes Kupfergefäß fiel um und ſtreute
ſeinen Jnhalt von weißen und lila Fliederriſpen vor des Mäd-
chens Füße.

Mit einer vornehmen Bewegung wandte ſich der Maler Sybillen
zu. „Es kommt mir hart an, Sie um eine Vertagung Jhres Be
ſuches bitten zu müſſen meine Gnädige aber gleich wird die
Gräfin B. zur Sitzung hier ſein

Die ſchöne Frau winkte Jrene vertraulich zu. „Ach, dieſe
Szgpler: Sie erlauben ſich alles Man weiſt uns einfach die

ür.
„Fräulein Sanden wird ſo gütig ſein und bleiben,“ korrigirte

Holm, „ſie iſt ja mein Gehilfe.“ Jrene ſah den Maler dankbar
an für die Feinheit ſeiner Bemerkung. Frau von Geldern rief ſehr
geräuſchvoll nach ihrer Zofe, um ſich den Mantel umgeben zu laſſen.
„Und die erſte Sitzung fragte ſie, Abſchied nehmend, den Profeſſor.

„Jch werde heut zur Theeſtunde mich bei Jhnen einfinden,
zu allerlei Beſprechungen.“

Sybille nickte befriedigt. „Aber laſſen Sie mich nicht warten,
nicht eine Minute rief ihre hohe Kinderſtimme noch durch die
Thürſpalte ins Atelier hinein.

Das laute vordringliche Geräuſch der ſeidenen Gewänder war
verſtummt.

Die Sonne hatte ſich in den Zenith geſchwungen. Blendender
war das Zittern an der Decke geworden, als ſpiele das Licht in
tauſend ſonnenerhellten Kryſtallen

Die Blumen regten ſich geheimnißvoll und ſtrömten ein Meer
von Duft aus.

Alles ſchien zu warten.
Tiefe Stille und dann ein Laut wie Knoſpenſpringen
Adrian Holm öffnete ſeine Arme weit.
„Jrene!“ rief er außer ſich. „Kannſt Du es mir verzeihen, daß

ich erſt heut im blendenden Atelierlicht, durch den Kontraſt, Deinen
Werth erkannt habe und Unwerth der anderen Aber noch iſts zu
nichts zu ſpät! Dieſe gemachte Schöngeiſterei! Dieſe Künſteiei an
Seele und Leib! Dieſe Banalität! Und die grob zufaſſenden
Hände Jrene, Jrene! Mein Schutzgeiſt! Willſt Du mein treuer

n ſein ein Leben wie Du es bisher warſt in der
unſt?“

Das Mädchen ſtieß einen Laut aus, einen jubelvollen, aus
Lachen und Weinen gemiſchten Laut. Alles Blut ſchoß ihr in das
ſchmale, feingeſchnittene Geſicht und tauchte es in glühende Röthe.

„Adrian rief ſie „m ich willſt Du wirklich mich Das
Märchen ſoll wahr werden vom Prinzen und dem Köhlerkind
v Und in faſſungsloſem Glück barg ſie den Kopf an ſeinem

erzen.

die gleiche

und moraliſche Situation in Kiel behaglicher und

dieſes Land in immer höherem Maße zu dem univerſellen Fort
ſchritt beiträgt.“

Die engliſche Preſſe iſt übelſter Laune. Ein „Times“
Telegramm aus Peking vom 4. ſieht mit einem Mal den Sieg
der Kultur in China durch einen glatten Friedensſchluß ge
fährdet: Die reformfreundlichen Chineſen, meint das Batt,
hätten viel lieber einen Einzug der Japaner in Peking geſehen;
ein ſolches Ereigniß würde aufrüttelnd gewirkt haben, gehe der
Krieg ohne es zu Ende, ſo werde von Reformen in China nichts
mehr zu hören ſein. Die öffentliche Meinung und Politik Eng
lands hat in der oſtaſiatiſchen Frage wunderbare chamäleonartige
Wandlungen durchgemacht: Zuerſt entſchiedene Parteinahme fur
China, dann Hinübergleiten zu Japan bis zu ausgeſprochener
Parteiergreifung für daſſelbe, jetzt ſogar bis zu dem Grade, daß
das Ende des Kriegs noch ohne gründliche Niederlage
Chinas als ein Nachtheil für die Sache der Civiliſation hin
eſtellt wird. Endlich, post festum, Bemühungen der eng
iſchen Regierung, glauben zu machen, daß Japans kluge Füg-

ſamkeit gegen die Vorſtellungen der drei Mächte nur Englands
dringendem Zureden zur Mäßigung zu danken ſei. Es iſt dies
im Laufe von 10 Monaten eine Leiſtung im raſchen Koſtüm
wechſel, welche faſt an jene Bühnenvirtuoſen erinnert, die in
kleineren Stücken ſämmtliche Rollen ſpielen. Der Kurioſität
halber ſei hier noch erwähnt, daß die „Saturday Review“

rankreich in Oſtaſien zuſammengeht: es will dieſe beiden
ächte zum Kriege gegen England en um dann ſelbſt als

tertius gaudens die Beute einzuheimſen. Jetzt kennt endlich dieWelt das wahre Geſicht Deutſchlands

Wenn irgend etwas geeignet iſt, einen handgreiflichen
Beweis, der auch ungläubige Thomaſe vom Schlage der Tante
Voß überzeugen kann, dafür zu liefern, daß es ein äußerſt
glücklicher Schachzug der Reichsregierung war, als ſie Hand in
Hand mit Rußland und e zu der Entwickelung der
oſtaſiatiſchen Ereigniſſe Stellung nahm, ſo iſt es die ſchwere
Verlegenheit, in die das meerumgürtete Albion ob dieſes
deutſchen Schrittes ſich verſetzt ſieht. Unſere Vettern
jenſeits des Kanals ſind förmlich gelähmt vor Ueber-
raſchung. Sie merken, daß ſie ſich in eine Sackgaſſe
verrannt haben, aus der Herr Roſeberry ſie am
allerwenigſten wieder herausführen wird. Deshalb
kriſelt es r auch wieder heftiger und der Schatzſekretär Herr
Harcourt hat bereits Veranlaſſung genommen, in nicht gerade
verblümter Weiſe auf das nahe Ende des Kabinets hinzuweiſen.
Jnzwiſchen ſucht ſich die öffentliche Meinung Englands über ihre
patriotiſchen Beklemmungen hinwegzuhelfen durch allerlei ge
zwungene Auslegungen des deutſchen Verhaltens. So wiſſen
z. B. die „Daily News“, das anekdotenſchwirrende Organ Glad-
e zu erzählen, für den Fall der Deutſchlands
ei es in Petersburg beſchloſſene Sache geweſen, das ſchon ſo oft
am politiſchen Horizont aufgetauchte und bisher immer wieder in
nebelgrauer Ferne entſchwundene Bündniß mit Frankreich gkttt
zu machen. Um das zu verhindern, ſei Deutſchland an die Seite
Rußlands getreten. Solche Entlein werden nur ausgebrütet,
wenn ringsumher auf der politiſchen Gedankenwieſe rattenkahle
Oede herrſcht. Zur Zeit ſteht die engliſche Politik in Folge
eines allgemeinen a wiſſen was geſchehen ſoll, vollſtändig

an hat, weshalb Deutſchland mit Rußland und

ſtill. Bezeichnend dafür iſt der Umſtand, daß engliſche Blätter
in dieſer Zeit der ſchweren Noth als „Allerneueſtes“ blos zu
vermelden wiſſen, daß die Königin Victoria ſich endgiltig ent
ſchloſſen habe, auf das Tragen von Korſets zu verzichten.
Das iſt zweifellos ſehr anerkennenswerth von Jhrer Britanniſchen
Majeſtät. Schade nur, daß es der engliſchen Politik nicht
auf die Beine hilft. Die bleibt einſtweilen in der Patſche
ſtecken
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Petersburg, 8. Mai.
Geſtern und heute trafen hier die befriedigendſten Antworten

von Seiten Japans ein bezüglich der Erfüllung der Forderungen der
drei Mächte Rußland, Deutſchland und Frankreich.

Halleſche Lokalnachrichten vom 8. Mai,

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Die Leitung unſeres Stadttheaters wird, wenn nicht
alle Anzeichen trügen, in der morgigen außerordentlichen Sitzung
unſerer Stadtverordnetenverſammlung, dem Antrage des Magiſtrats
und der Theaterkommiſſion gemäß, für die nächſte und nächſtnächſte
Saiſon dem jetzigen Direktor des Fürſtl. Theaters in Gera Herrn
Julius Rahn übertragen werden. Die Direktion Rudolph hier-
ſelbſt hat abgewirthſchaftet, und Herr Rudolph war bekanntlich da
rum eingekommen, ihn von ſeinem Kontrakte, der ihn eigentlich bis
zum Schluß des nächſten Spielplanes verpflichtet, ſchon jetzt zu entbinden und zwar wie wir eben hören, bereits zum 15. Mat Dieſer

Termin aber ſteht dicht vor der Thür und wenn man überhaupt
das Geſuch des Herrn Rudolph zu berückſichtigen gedachte, ſo erlitt
die Erledigung der ganzen Angelegenheit allerdings nicht den ge
ringſten Aufſchube mehr, ſo iſt auch eine öffentliche Ausſchreibung
der Stelle, die wir früher gefordert haben und im Prinzip heute
noch fordern, in dieſem Falle kaum möglich. Wir müſſen uns mit
hin ſchon damit wohl oder übel zufrieden geben, daß Magiſtrat und
Kommiſſion eigenmächtig vorgegangen und unter der Hand ſich nach
einem Erſatz des Herrn. Rudolph umgeſehen haben. Denn nichts
wäre falſcher und für unſer Theater verderblicher geweſen, als Herrn
Direktor Rudolph zu zwingen, in einer Stellung zu verbleiben,
die ihm nicht mehr ſympathiſch iſt. Auch iſt es richtig
gehandelt, wenn dem neu zu erwählenden Direktor die Leitung nicht
für einen Spielabſchnitt, ſondern gleich für zwei übertragen wird.
Denn für eine einzige Saiſon würde man kaum einen Mann finden,
ver ein ſo großes Riſiko, wie die Uebernahme eines großen Theaters,
für die ein ſehr bedeutendes Kapital flüſſig gemacht werden muß,
übernehmen würde. Oder er müßte kein Geſchäftsmann ſein. Wir
für unſer Theater aber haben einen Direktor nöthig, der die Eigen
ſchaften eines echten Künſtlers mit denen eines vornehmen Geſchäfts
mannes harmoniſch vereinigt. Herr Direktor Julius Rahn, auf den
die Augen des Magiſtrats und der Kommiſſion ſich gelenkt haben, ſcheint
aus dieſen Gründen der nicht ungeeignete Mann zu ſein. Jm Jahre 1850
in Berlin geboren, hat er ſich früh dem ſchauſpieleriſchen Berufe ge
widmet, iſt an verſchiedenen Bühnen darſtelleriſch mit großem Er
folge thätig geweſen und hat ſich überall als ein Künſtler von Ge
ſchmack erwieſen, iſt ſpäter Direktor der Stadttheater in Aachen,
Elberfeld und Poſen, Regiſſeur am Kgl. Theater in Hannover und
bei Pollini in Hamburg geweſen, und es liegen überall die ſchmeichel
hafteſten Urtheile über ſeine Thätigkeit als taktvoller, geſchmackvoller
und ſorgfältiger Regiſſeur, ſowie als kluger Disponent und Förderer
der dramatiſchen Kunſt vor. Seit drei Jahren iſt er Direktor des
Fürſtlichen Theaters in Gera, das er, wie zweifellos feſtſteht, aus
dem Zuſtande des Verfalls ſchnell zu hoher Blüthe emporgeführt hat.
Es ſcheint nach alledem, daß, wie die Verhältniſſe nun einmal liegen,
eine Wahl des Herrn Julius Rahn zum Direktor unſeres Stadt
theaters nicht von der Hand zu weiſen ſei.

Städtiſcher Schlacht- und Viehhof. Jm Monat
April 1895 ſind geſchlachtet worden (die eingeklam-
merten Zahlen beziehen ſich auf die gleiche Berichtszeit des Vorjahres):
189 (175) Ochſen oder Bullen, 409 (392) Kühe oder Färſen, 1409
1199) Kälber, 1156 (1110) Schafe, 2289 (2295) Schweine, 64 (21)
icklein und 65 (46) Pferde. An Schlacht gebühren gingen

dafür 13 091,05 (11177,75) A. ein. Für die Unterſuchung der

theaterfrage in Anſpruch.

e

dem Schlachthof direkt zugeführten lebenden Thiere wurden 1 884,19
(2 154,00) c. an Gebühren erhoben. Wiegegebühren gingen
ein für den Schlachthof 388,05 (390,45) für den Viehhof 91,00
(73,95) an Futtergebühren für den Schlachthof 97,80
(89,48) für den Viehhof 199,80 (325,60) Für die Unter
ſuchung des von auswärts eingebrachten Fleiſches wurden 543,80
(264,55) an Schau gebühren erhoben. Marktkarten
wurden verkauft für 120 (176) Rinder, 281 (87) Kälber, 63 (80)
Schafe und 1204 (1 184) Schweine, wofür 853,30 (826,80)
an Gebühren eingingen. An ſonſtigen Einnahmen für
Miethe u. ſ. w. ſind 5587,38 zu verzeichnen. Von den

r Thieren wurden beanſtandet und auf polizeiliche
nordnung vernichtet: 1 Bulle, 4 Kühe, 1 Kalb und 3

Schweine. Auf der Freibank wurden unter Angabe des Grundes
der Beanſtandung verkauft a) in rohem Zuſtande: 3 Kühe, zwei
Hinterviertel einer Kuh, 27,5 kg Ochſenfleiſch und 3 Schweine inZuſtande: 1 Ochſe, 5 Kühe, 10 Schweine und Speck und

chmeer von 2 Schweinen. An einzelnen Organen mußten
wegen krankhafter Zuſtände vernichtet werden 3 Unterkiefer, 159
Lungen, 86 Lebern, 3 Herzen, 1 Niere, 5 Euter, 1 Gingeweide und
77 Kg Fleiſch von Rindern 114 Lungen, 37 Lebern und 11 Herzen
von Schweinen 1 Lunge, 3 Lebern und 5 Nieren von Kälbern 25
Lungen und 10 Ledern von Schafen und 1 Pferdeniere. Der

Sanitäts anſtalt wurden zur r z 3Ochſen,2 Kühe und 1 Schwein. 2 Schweine und 1 Kalb wurden der Ab
deckerei überwieſen. Von dem von auswärts einge
brachten Fleiſche wurden beanſtandet und vernichtet: 4 Rin
derlungen, 2 Kuhlebern, 19 Schweinelungen und 8 halbe Schweine-
köpfe; 2 von Auswärts eingeführte Rinderviertel mußten zurückge
wieſen werden da dieſelben nicht vorſchriftsmäßig eingeführt waren.

Die Königl Eiſenbahn-Vetriebsdirektion theilt uns mit,
daß ſie unter Nummer 841 in die hieſige FernſprechVer
bindung aufgenommen iſt.

I. Kommunal-Wahlverein. Der Verein tritt mit dem
geſtrigen Abend in ſeine letzte Sitzung vor der Vertagung ein. Es
wird feſtgeſtellt, daß die Regulirung des Hallen-Terrains
endlich in ein ſchnelleres Fahrwaſſer geräth. Mit Befriedigung wird
die nun mit Sicherheit ſtattfindende r 7 der Straßenbahn
begrüßt. In Betreff der diesjährigen Sedanfeier beſchloß man,
die Entſchließungen des Magiſtrats abzuwarten. Betont wurde die
Nothwendigkeit des Zuſammenſchluſfes der kommunalen
Wahlvereine in Anbetracht der nahe bevorſtehenden Wahlen.
Die konſtituirende Verſammlung der neuen kommunalen Vereinigung,
der ſich nur der 5. Kommunal-Verein nicht angeſchloſſen hat, wird
am nächſten Dienstag in der „Stadt Berlin“ ſtattfinden. Das
Hauptintereſſe der geſtrigen Verhandlungen nahm die Stadt

Lange wurde hierüber debattirt,
bis ſchließlich folgende Reſolution angenommen wurde:

„Der erſte kommunale Wahlbezirksverein erklärt ſich in der
e der Wiederverauktionirung des Stadttheaters gegen
eine Entlaſtung des jetzigen Mieters aus ſeinem Vertragsver-
hältniß mit der Stadt. Herr Rudolph iſt vielmehr zur Erfüllung
der übernommenen Verpflichtungen anzuhalten. Unter allen Um
ſtänden iſt die öffentliche Ausſchreibung und Vermieturg, ſowie
eine Reviſion der Vertragsbedingungen zu fordern.“

Eine r Diskuſſion rief noch die Umwandlung der
Bürgerſchulen in Mittelſchulen hervor. Die Ver-
ſammlung ſtellt ſich auf den Boden der anzuſtrebenden allge
meinen Volksſchule. Allgemein gefordert wird eine beſſere Kenn
zeichnung der Straßen und Pferdebahnwagen bei Nachtzeit in Be
zug auf ihre Richtung und ihr Endziel, insbeſondere auch der nach
der Saalſchloßbrauerei hinausführenden Strecke.

Der Aerzte-Verein Merſeburg-Anhalt hält ſeine dies
jährige Frühjahrsverſammlung am Donnerstag, 9. Mai,
Nachmittags 2 Uhr im hieſigen „Stadtſchützenhauſe“ ab. Herr
Dr. Hoffmann Halle wird über Krankenverhältniſſe, Herr Prof.
Dr. Seeligmüller über Lähmungen im Kindesalter, Herr Prof.
Dr. Leſer über operative Behandlung kongenitaler Lähmungen
ſprechen. Nach der Sitzung findet ein gemeinſchaftliches Mittag

eſſen ſtatt.
Thüringer Vezirksverein deutſcher Jngenienre. Jn

der geſtern unter Vorſitz des Herrn Fabrikbeſitzer B u ſch abgehaltenen
Sitzung wurden für dieſen Sommer r Ausflüge in Aus-
ſicht genommen Juni Fahrt nach Deſſau zur Beſichtigung derBerlin Anhaltiſchen Maſchinenb auanſtalt und der Gusbahn, ſowie

Beſuch der Wörlitzer Park-Anlagen unter Betheiligung der Damen
Juli Fahrt nach Hettſtedt zur Beſichtigung des im Jahre 1890
gelegentlich der in Halle abgehaltenen 31. Hauptverſammlung des
Vereins deutſcher Jngenieure dort enthüllten Denkmals zur Erinne-
rung an die an jener Stelle im Jahre 1785 erfolgte Jnbetrieb
ſetzung der erſten aus deutſchem Material und von deutſchen Ar
beitern hergeſtellten Feuermaſchine Auguſt Ausflug nach der Saal-
ſchloßbrauerei zu Giebichenſtein unter Betheiligung der Damen Sept.
Fahrt nach Sangerhauſen zur Beſichtigung der Sangerhäuſer Maſchinen
Fabrik vorm. Hornung u. Rabe. m weiteren Verlauf der
Sitzung wurden zahlreicher anderer Bezirksvereine hinſichtlich
des früher auch ſchon im Thüringer Bezirksverein erörterten Fragen
der Maſchinenbau-Laboratorien und des Geſetzentwurfes
betreffs der Bekämpfung des unlauterey Wettbe-
werbes zur Kenntniß der Verſammlung gebracht. Herr Fabrik
beſitzer Grab au Trotha erläuterte dann die Herſtellung des
Calciumcarbids und des daraus gewonnenen Acetylen-
Gaſes unter beſonderer Berückſichtigung des Koſtenpunktes, worauf
Herr Generalſekretär Dr. Mohs in Beantwortung einer früher im
Verein geſtellten Anfrage mittheilte, daß die bei der Braunkohlen
h gewonnenen Rückſtände theilweiſe zur Herſtellung
von Calciumcarbid Verwendung finden können.

Thüringiſch ſächſiſcher Geſchichts- und Alterthums-
Verein. Jn der geſtrigen Monats- Verſammlung gedachte der
Vorſitzende Herr Prof. Dr. Hertzberg zunächſt mit ehrenden
Worten des r Herrn Prof. D. Naſemann ſowie
des vor wenigen Tagen verſtorbenen Dichters Guſtav Freytag,
der ebenfalls ſeit langen Jahren dem Verein als Mitglied angehört
hat. Weiter beſprach der Vorſitzende höchſt anerkennend das 19. Heft
der von der hiſtoriſchen Kommiſſion herausgegebenen beſchreibenden
Darſtellung der älteren Kunſtdenkmäler der Provinz Sachſen und
der angrenzenden Gebiete, welches von Prof. Größler in Eis-
leben in Gemeinſchaft mit Oberlehrer Dr. Brinkmann in
Zeitz und Bau Inſpektor a. D. Sommer in Sprottau verfaßt,
den Mansfelder Seekreis behandelt und ſo den Abſchluß
eines vor etwa Jahresfriſt durch eine entſprechende Arbeit über den
Mansfelder Gebirgskreis eingeleiteten werthvollen Werkes über die
Mangsfeldiſchen Lande darſtellt, in deren Durchforſchung und Kenntniß
r Profeſſor Größler die erſte Autorität zweifellos iſt.

dach einer Reihe von intereſſanten Mittheilungen aus dieſer Arbeit
legte der Vorſitzende eine gleichfalls höchſt beachtenswerthe Abhandlung
des Overlehrers Dr. Straßburger in Aſchersleben vor,
welche, als Beilage zum Jahresbericht des dortigen Realprogymnaſiums
erſchienen, bemerkenswerthe Aufſchlüſſe über die Zuſtände in Aſchers-
leben im vorigen Jahrhundert, beſonders gegen den Beginn des
7 jährigen Krieges hin, bietet. Zum Schluß machte der Vorſitzende
noch auf einen in den „Evangeliſchen Blättern“ erſchienenen Aufſatz
des Oberpredigers Wächtler über „Schleiermacher in Halle“
aufmerkſam.

National Theater. Wer ſehr viele Unwahrſcheinlichkeiten
ſehen will, der muß ſich vor allem eine Berliner Poſſe anſehen. Die
Unwahrſcheinlichkeiten gehören jedoch einmal zu einer richtigen Poſſe,
wie das Rad zum Wagen, und man nimmt ſie gerne mit in den
Kauf, wenn man dabei nur lachen kann. Lachen will ja ſchließlich
der weitaus größte Theil des Publikums: er will unterhalten und
nicht belehrt ſein. Und ſo war es in Berückſichtigung dieſes Um
ſtandes gar kein ſo ſchlechter Griff, den die Direktion des National
Theaters machte, als ſie zur geſtrigen Vorſtellung die Geſangspoſſe
„Der Walzerkönig“ von Mannſtädt auswählte. Wir perſön
lich können uns zwar für die Mannſtädtiſchen Poſſen an ſich nicht
beſonders begeiſtern, doch ſind ſie in den harmloſen Sommertheatern,
in denen man ſich lediglich ein paar Stunden amüſiren will, mit
ihrem huſtigen Unſinn nicht übel am Platze. Die geſtrige Auf-
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Porung zeichnete ſich durch ein recht flottes Zuſammenſpiel aus.
or allem ift Herr Siegwart als Rentier Höppner zu erwähnen

ſeine Leiſtung war die beſte des geſtrigen Abends. Neben ihm hatte
Herr Kleinſchmidt als „Politiker“ Schellenberg die Lacher aufſeiner Seite. Auch Herr Go r don fand ſich mit der Rolle des
Neffen Höppner's in befriedigender Weiſe ab. Von den Damen
nennen wir zuerſt Fi ir anda; ihre Pauline Pünktlich war
in Spiel und Erſcheinung von recht anſprechender Wirkung. Auch
das Spiel der Damen Rietz (als Kammermädchen Maruſchka) und
Kayſen (als Frau Schellenberg) ließ wenig zu wünſchen übrig.Von den andern Mitwirkenden ſeien nur noch herd orgehoben Herr
An ch e it als Gerichtsvollzieher Lämmchen und Herr Baum als
Spekulant Bergmann. Die nicht Erwähnten mögen ſich mit einem
Geſammtlob begnügen.

Das Walhallatheater hat mit ſeinem diesmaligen Spiel
plan, wie das trotz der Konkurrenz des ſchönen Frühlingswetters
täglich vollbeſetzte Haus 87 Genüge beweiſt, einen außerordentlich
lücklichen Griff gethan. Da ſind zunächſt die ſchönen und graziöſen

Schweſtern Jngeborg und Helga Sandberg, die ſich durch
ihre eigenartigen und intereſſanten Tanzvorführungen, gepaart mit
ihrer entzückenden W Aller Herzen erobern, während der
aus ſchier unerſchöpflichem Born des Humors ſpendende Komker
Karl Ba ron eine Lachluſt ſondergleichen erweckt und mit ſeinen
gänzlich neuen und originellen Vorträgen den Vogel abſchießt. Da
iſt ferner der „vhänomenale“ Künſtler auf der arabiſchen r
Famera Rigoli und die elegante AkrobatenTruppe Moſer,
die auf dem Gebiete der höheren Gymnaſtik faſt Unglaubliches leiſtet,
und zum Schluß führen The Champros eine pantomimiſche
Burleske ſo eigener und ſo künſtleriſcher Art vor, wie wir ſie bisher
hier noch nicht geſehen haben. Alles in Allem, eine Vereinigung
von ſeltenſten Vorführungen, die einen in der „Walhalla“ ver
e Abend zu einem höchſt genußreichen und amüſanten
machen.

National- Theater. Unſer NationalTheater ſcheint immer
mehr ſich in der Gunſt des Publikums feſtzuſetzen und ſo war auch
die geſtrige Vorſtellung ziemlich ſtark beſucht. Die draſtiſche Poſſe
„Walzerkönig“ wurde mit Präziſſion und vielem Temperament ge
geben und ernteten die Darſteller endloſen Beifall. Die Soubrette
des Enſembles, Fräulein Miranda, war bei köſtlicher Laune ihre
Pauline Pünktlich gab ſie mit Drollerie und Wärme und ſo ließ ſie
auch in den ernſten Szenen ein Gemüth durchblicken, wie nun,
wie es eben bei einer Pauline Pünktlich ſein ſoll ihre prächtige
Stimme in den meiſt ernſt gehaltenen Geſangsnummern kam ganz
zur Geltung und läßt uns für die Zukunft noch manche Genüſſe er
warten. Herr Siegwart und Herr Gordon unterſtützten das Zu
ſammenſpiel aufs Veſte. Die übrigen Darſteller thaten das Mög-
lichſte und ſo können wir die Darſtellung als eine höchſt ge
lungene bezeichnen. Heute eröffnet Herr Adolf Schumacher ein neues
Gaſtſpiel in einer ſeiner beſten Rollen, des Lieutenant „ReifReiflingen“,
um morgen in dem reizenden Schwank „Die Großſtadtluft“ als
„Gampa“ aufzutreten.

DOtto, das Wunderkind. Mit Mitleid und Bedauern
haben wir immer die Wunderkinder betrachtet, die frühzeitig zur
geiſtigen Reife gebracht oder ordentlich eingedrillt, von einer Stadt
ur andern gehetzt werden, um ſich anſtaunen zu laſſen als Klavier
irtuoſen, Schauſpielerinnen, Sängerinnen, Komiker c. 2c. 2c.

Kinder, die eigentlich keine Kinder mehr ſind und die in den meiſten
Fällen abgewirthſchaftet haben oder vielmehr abgewirthſchaftet wor
den ſind, wenn für Normal-Menſchen eigentlich erſt das Leben be
ginnt. Ich habe, wie jeder Menſchenfreund, an ſolchen Darbietungen
nie rechten Gefallen finden mögen und wenn das „Wunder“ noch
ſo groß oder ſo klein geweſen wäre Einen völlig anderen
Eindruck macht das Erſcheinen des kleinen, etwas über zweiundeinhalb
Dre alten Wunderknaben Otto Pöhler, der jetzt im kleinen

aale des „Prinz Carl“ in den Nachmittagsſtunden von 4 bis7 Uhr das Publikum durch ſeine Fertigkeit im Leſen in Staunen
und Bewunderung verſetzt. Der kleine Otto iſt ein körperlich durch
aus normal entwickelter allerliebſter kleiner Bengel, von echt kindlicher
Munterkeit und echt kindlichen Manieren. Der kleine Herr in ſeinem
rothen Kleide ſchäkert nicht nur mit den begleitenden Eltern ihres
Zeichens Wurſtfabrikanten er iſt auch freundlich gegen jeden
„Onkel“ und jede „Tante“. Spielend im eigentlichen Sinne desWortes lieſt er Geſchriebenes und Gedrucktes aus Zeitungs-
blättern, Büchern, von der Schiefertafel, von Briefadreſſen c. c.
Selbſt undeutliche Handſchriften enträthſelte der kleine Otto, und er
ſtrengte dabei, wie ſelbſt anweſende Pädagogen zugeben mußten,
keineswegs ſein Köpfchen an. Die Aerzte ſind ſich über die phäno-
menale Erſcheinung nicht ganz klar. Profeſſor Virchow kann ſich
die Erſcheinung nicht erklären, da ihm, wie er ſich äußerte, ein Glied
in der Kette ſeiner wiſſenſchaftlichen Erfahrungen fehle, um zu einem
Schluß zu kommen. Der Knabe ſei ein hochintereſſanter Beitrag zur
Erforſchung und Entwicklung menſchlichen Geiſtes. Prof. Dr. med.
Liv. Fürſt faßt ſein Urtheil dahin zuſammen, daß eine einſeitige
eiſtige Frühreife vorliegt, eine vorzeitige Entwickelung der Rinden-
unktionen nach einer beſtimmten Richtung und zwar ohne daß man

eine von außen angewandte Dreſſur wahrnehme. Man hat vielmehr
den Eindruck ſpontaner, erhöhter Leiſtungsfähigkeit.“ Aber nicht nur
Leſekünſtler iſt der kleine Otto. Er verſteht ſich auch ſehr gut auf
die Zahlen und er weiß von faſt allen europäiſchen Ländern die
Hauptſtädte ſowie die Flüſſe, an welchen letztere liegen, zu nennen.
Kurzum, er iſt ein Wunderkind, deſſen Beſuch nur Jedermann an
gelegentlich empfohlen werden kann.

Motor-Zweirad. Die Blicke unſerer Radſportler wurden
in der letzten Zeit durch das Motor-Zweirad gefeſſelt, welches in
dem Schaufenſter der Firma Otto Giſeke gr. Steinſtraße 83
ausgeſtellt war. Geſtern Nachmittag wurde nun vor mehreren ge
ladenen Gäſten eine Probefahrt auf der Halleſchen Rennbahn
(Merſeburger Chauſſee 4) veranſtaltet. Unſere paſſionirten Rad
fahrer werden ſich mit der neuen Erfindung wohl weniger befreunden,
weil ihre Beine dabei feiern müſſen. Dagegen wird denen, die
weniger Werth auf gymnaſtiſche Uebungen, als auf ſchnelle und
müheloſe Fortbewegung legen, das Motor-Zweirad eine willkommene
Verbeſſerung des Zweirads ſein. Die ganze Anlage des Motor-
Zweirades iſt, wie aus einem Gutachten des Profeſſor
Dr. Edelmann in München hervorgeht, eine maſchinen-techniſch durch
weg vollendete und in allen Details geiſtreich durchgeführte Kon
ſtruktion. „Der BenzinBehälter iſt aus über 1,5 mm dickem Kupfer-
blech in zwei Hälften getrieben, welche beiden Hälften durch eine breit
ineinandergreifende äquatoriale Löthfuge vereinigt find. Dieſe Be
hälter (an jeder Maſchine ein ſolcher) werden vermittels Preßwaſſers
auf Dichtheit und Feſtigkeit geprüft haben übrigens während des
Gebrauches, da ſie von jeder Erhitzung ausgeſchloſſen ſind, auch keinenDruck auszuhalten ihr Jnhalt ſleht ſogar mit der äußeren
Atmoſphäre in unmittelbarer offener Verbindung durch ein Rohr;
jedoch iſt dieſe Verbindung durch Ventil und jenes Drahtnetz gegen
Entzündung des Benzins geſchützt, welches von der Davy ſchen
Sicherheitslampe bekannt iſt. Außerdem iſt der Benzinbehälter zwi
ſchen vier ſtarke Röhren des Maſchinengeſtelles eingelagert, ſo daß
äußere Beſchädigungen nach techniſchen Begriffen ausgeſchloſſen er
cheinen. Der Fahrende iſt ſomit gegen jede Gefahr durch den

enzinVorrath vollkommen geſchützt und damit natürlich auch jeder
und alles Andere.“ Was uns bei der geſtrigen Probefahrt im
Garten der Rennbahn beſonders auffiel, war die Leichtigkeit, mit der
das Motorrad alle Hinderniſſe und Steigungen überwand. Ein
großer Vortheil iſt für den Fahrenden die ſichere und einfache Re
ulirung der Gangart, ſo daß es möglich iſt, bei ſchnellſter Fahrt
aſt plötzlich anzuhalten. So viel man merken konnte, iſt für einen

geübten Fahrer die Benutzung des Motorrades nicht ſchwerer und
auch nicht gefährlicher, als die des gewöhnlichen Zweirades. Ob das
neue Motor-Zweirad trotz all' ſeiner Vorzüge fich wirklich einbürgern
wird, kann natürlich erſt die Zukunft zeigen.

Leere Wohnnngen. Die von amtlicher Seite in üblicherWeiſe vollzogene Lina e der unvermietheten Wohnungen und

Geſchäftsräume nach dem jüngſten April-Umzuge hat für Halle 474
leerſtehende Wohnungen und ſolcher Geſchäftslokale ergeben.

Jm Bevölkerungsſtande der Stadt Halle ſind im Monat
April 1895 307 Kinder als geboren angemeldet, 143 männl.
und 164 weiblichen Geſchlechts; darunter 49 uneheliche Geburten,

13 männliche und 12 weibliche von hieſigen, 12 männliche und 14
weibliche von auswärtigen Müttern.

Von Kindern ſind die Eltern er Konfeſſion.
u lkatho liſcher

2 1 7 moſaiſcher22 femiſchteriſſidenten.
Als verſtorben ſind angemeldet: 110 Perſonen männlichen und

83 weiblichen Geſchlechts 193, dazu 17 Todtgeburten, ſind 210
Todesfälle.

Alter der Verſtorbenen:
unter 1 Jahr 27 männl., 22 weibl. Geſchlechts,

von
r

6—15 6 61620 5 12130 8 43140 4 5 341—60 u 24 14
61-80 22 18über 81 II 2 II 2 II IIZuſ.: 110 männl. 83 weibl. Geſchlechts.

169 waren evangeliſcher, 4 katholiſcher, 1 moſaiſcher Konfeſſion, un
getauft 19, Diſſident Es waren 59 männliche, 44 weibliche ledig;
43 männliche 19 weibliche verheirathet; 7 männliche 20 weibliche
verwittwet, 1 männliche geſchieden. Geboren wurden 307, Todesfälle
waren 210, mithin 97 Geburten mehr als Todesfälle. Ehen wur
den 123 geſchloſſen.

Die gefürchteten Nachtfröſte. Bekanntlich treten Anfangs
Mai bei uns Nachtfröſte dann noch auf, wenn durch Tage lang
anhaltende Winde aus nördlichen Gegenden die Luft über dem
Feſtlande erheblich abgekühlt worden iſt und hierauf bei nach Oſt
oder Südoſt übergehenden Winden der Himmel eine Nacht hindurch
völlig wolkenfrei bleibt, ſo daß die Wärme der Erde und der unteren
Luftſchichten ziemlich ungehindert nach oben ausſtrahlen kann. Am
frühen Morgen ſteht dann das Thermometer bei ſtarkem Reif unter
dem Gefrierpunkt. Solche Maifröſte kommen ſehr oft vor und
können mittels der von W. Lamprecht in Göttingen zu beziehenden
Jnſtrumente leicht vorher, am Vorabende, beſtimmt werden. Will
man ſich indeß bereits in den erſten Nachmittagsſtunden Gewißheit
über etwa zu erwartenden Froſt verſchaffen, ſo dient hierzu das ſog.
„feuchte Thermometer“. Man kann hierzu jedes gewöhnliche
Thermometer benutzen, deſſen Kugel mit Leinwand oder einem
dünnen Baumwollſtoff umhüllt wird. Die Hülle wird dann ober-
halb der Queckſilberkugel mit Zwirn verſchnürt und dann Nach
mittags 2 Uhr vollſtändig angefeuchtet. Man hänge das Ther-
mometer nun an einem freien Orte im Schatten auf. Sehr bald
wird es infolge der Verdunſtungskälte ſinken und etwa nach 10--12
Minuten unverändert bleiben. Rechnet man jetzt von der hierbei er
haltenen Temperatur noch 79 C. (5,69 R.) abwärts ſo erhält man
(nach Prof. Neubert) gewöhnlich den Grad bis zu welchem (im
Monat Mai) während der folgenden Nacht die Luft ſich abkühlen
wird. Steht alſo z. B. das feuchte Thermometer um 2 Uhr Nach-
mittags auf 59 O., ſo iſt anzunehmen daß die tiefſte Nachttempera-
tur noch 79 tiefer, alſo bei 29 unter Null liegen werde. Dies gilt
beſonders für klare Nächte; tritt Bewölkung auf, ſo wird die
Ausſtrahlung gehindert und das Thermometer wird nicht dieſen
tiefen Stand erreichen. Gärtner und Landwirthe können alſo nach
dieſer Methode mit ziemlicher Beſtimmtheit einen im Mai kommen
den Froſt vorausſehen und ſich dagegen rechtzeitig ſchützen.
Man wird die in Töpfen oder Kübeln befindlichen Gewächſe am
Abende aus dem Garten in Hausfluren, Schuppen c. bringen und
werthvolle Sträucher und Bäume im Freien mit alten Decken,
Tüchern c. verhängen. Jm Uebrigen helfen aber in Gärten
und Obſtpflanzungen nur Räucherungen, wie ſie am Rhein Neckar,
in der Pfalz 2c. mit gutem Erfolg angewendet worden ſind. Zu
beachten iſt, daß das Anzünden beginnen muß ehe der Froſt ein
tritt und daß nach Sonnenaufgang noch 1 bis 2 Stunden lang ge
feuert werden muß.

Selbſtmordverſuch. Geſtern Nachmittag wurde der Arbeiter
Dreiſch aus Salzmünde in einem Krankenkorbe nach der hieſigen
Klinik gebracht. Derſelbe hatte am Tage zuvor einer üblen Nachrede
wegen einen Selbſtmordverſuch gemacht und ſich ſchwere Schnitt
wunden am Halſe beigebracht.

Meſſerheld. Jn der Langeſtraße wurde geſtern Abend der
auf dem Heimweg begriffene Kupferſchmied Oehme von einem
halbwüchſigen Burſchen überfallen und ohne Weiteres mit einem
Meſſer in die linke Seite des Geſichts geſtochen. Der rohe Burſche,
welcher ſich jedenfalls in der Perſon ſeines Opfers geirrt hatte, ent
kam leider. Die Verletzung des Ueberfallenen hat ſich glücklicher
Weiſe als nicht bedenklich erwieſen.

Vermiſchtes.
Der Gauner Kornelius Hertz iſt bekqpntlich wieder kränker
re ſeitdem die Gerichte ſich neuerdings mit ihm beſchäftigen.

r iſt auf den 15. Mai vor den Pariſer Appellhof geladen, bei dem
er Berufung gegen das Kontumazurtheil des Pariſer Zuchtpolizei-
ſteh das auf fünf Jahre Gefängniß lautete, eingelegt hatte.

eber die Art und Weiſe, wie die Vorladung dem „ewigen
Sterbenden von Bournemouth“ überreicht wurde, werden nunmehr
folgende luſtige Einzelheiten bekannt. Der franzöſiſche Konſul, der
bei dieſer Gelegenheit das Amt eines Gerichtsvollſtreckers verſah,
erſchien im Tankerville-Hotel, wo er dem ihn empfangenden
Stubenmädchen ſeinen Wunſch mittheilte, von Hertz empfangen
zu werden. „Monſieur empfängt nicht,“ lautete die Antwort.
„Jch habe ihm aber ein ſehr wichtiges Aktenſtück zu über
reichen.“ „Sehr wichtig „Ja. Es iſt eine Vorladung
auf den 15. Mai vor dem Pariſer Appellhof.“ Das Stuben-
mädchen beſann ſich eine Weile, ließ dann den Konſul im Vorzimmer
ſtehen und begab ſich zu ihrem Dienſtherrn. Sie kam zurück mit
dem Beſcheide, er ſei ſchwer krank, ſein Zuſtand hätte ſich im Laufe
des Tages verſchlimmert und geſtattete ihm nicht, Beſuche zu
empfangen Der Konſul übergab nun die Vorladung dem Stuben-
mädchen und verlangte eine Empfangsbeſtätigung. Die Zofe ging
nochmals zu Kornelius Hertz und erklärte dann dem Konſul bei ihrer
Rückkehr, ihr Herr hätte ihr ſtrengſtens verboten, irgend etwas zu
unterzeichnen. Als nun der Komul Aufklärungen verlangte, blieb
das Mädchen ſtumm wie ein Fiſch, und er mußte ſich ſchließlich
urückziehen, nachdem er die Vorladung der Kammerzofe übergebendi Der Bericht über dieſe Vorgänge iſt dieſer Tage dem

r iniſteriim vom Auswärtigen Amte in Paris übermittelt
worden.

Angeſichts der Steigerung der Petroleumpreiſe verdient
der neue Konkurrent des Gaſes und des Petroleums der in letzter
Zeit viel von ſich Reden macht, erhöhte Beachtung Das Acetylen:
es iſt ein chemiſches Produkt, das aus Kohlenſtoffkalcium gewonnen
wird. Das Acetylen und ſeinen Stoff kannte die Chemie ſchon lange.
Man wußte auch, daß es eine hellleuchtende Flamme giebt, aber man
brachte es nicht weiter, weil ſeine Herſtellung viel zu koſtſpielig war,als daß es für techniſche Zwecke verwendbar wäre. Jetzt dat ein

Amerikaner Willſon ein einfaches und billiges Verfahren zur Her
tellung des Acetylen entdeckt, er miſcht 1 Theil reinen Kalk mit 3

heilen Kohlenſtaub und ſetzt das Gemiſch im elektriſchen Schmelz-
ofen der Wirkung des elektriſchen Bogenlichts aus. Durch dies Ver-fahren erhält er den (oder, wie es meiſt genannt wird,
Calciumcarbid) der Vorſtoff des Acetylens. Bringt man dieſes in
Waſſer dann löſt ſich der Kalk mit großer Hertigkeit auf und das
aus der Kohle gewonnene Gas wird frei und iſt als Acetylen ſofort
zum Brennen veriwendbar. Daſſelbe brennt 15 Mal heller als ge
wöhnliches Gas (man verbraucht alſo viel weniger) und ſtellt ſich im
Herſtellungspreis faſt um die Hälfte billiger als dieſes. Dem Gas,
dem Petroleum, ja ſelbſt dem elektriſchen Glühlicht erwächſt alſo ein
neuer Konkurrent, der um ſo gefährlicher iſt, als er einmal billiger
und dann nicht mehr von einer Centrale abhängig iſt. Acetylen
kann ſich Jeder allein ohne Gefahr herſtellen, ſobald er Calciumcarbid
und Waſſer hat, der dazu erforderliche Apparat iſt nach einer

Schilderung Dr. Franks im „pPolytechniſchen Centralblatt“ nicht
rößer, wie ein gewöhnlicher Gaſometer. Aus dem neuen Gas läßt
ch durch Zuführung von 2 Aequivalenten Wafſerſtoff durch einen

Läuterungsprozeß in Schwefelſäure und ſchließliche Deſtillation auch
Spiritus auf dem chemiſchen Wege gewinnen und dieſes Produkt
wäre um zwei Drittel billiger als Spiritus aus Kartoffeln.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 7. Mai 1895.
Aufgeboten: Der Feuerwehrmann Karl Offelmann, Zapfen

ſtraße 6 und Anna Schlegel, Spitze 25. Der Cigarrenmacher Herm.
Mädler, Feldſtraße 3 und Anna Harwegk, Harz 46. Der chirurg.
Jnſtrumentenmacher Otto Reunſtiehl und Anna Conſtanzer, Magde-
burgerſtraße 51. Der Friſeur Max Schiller, Dreyhauptſtraße 1 und
Henriette Juriſch, Fleiſcherſtraße 33. Der Klempner Ernſt Halbauer
und Emilie Stahlberg, Halberſtadt. Der Kaufmann Oskar Rummel,
Halle a. S. und Jenny Kaiſer, Eisleben. er Gärtner Clemens
Sippel und Martha Starke, Waldheim. Der Kaſtellan Hugo Elze,
Halle a. S. und Helene Ehrhardt, Prettin.

Geboren: Dem Hutfabrikant Guſtav Nicolai, Leirzigerſtr. 13,
eine Tochter, Hedwig Eliſabeth. Dem Schmied Karl Boche, Schmied-
ſtraße 27, ein Sohn, Ernſt. Dem Buchhändler Georg Patrunky,
Thorſtraße 55, ein Sohn, Walther Heinrich. Dem Fabrikarbeiter
Richard Stöber, Thorſtraße 31, ein Sohn Richard Kurt. Dem
Bureau-Vorſteher Albert Elle, Karlſtraße 7, eine Tochter, Gertrud
Charlotte Fall Dem Schloſſer Guſtav Scholz, Liebenauerſtr. 177,
eine Tochter, Charlotte Hildegard. Dem Former Auguſt Angerftein,
Schützenſtraße 15, ein Sohn, Auguſt Otto. Dem Handarbeiter
Gottlieb Ermiſch, Schützenſtraße 2, eine Tochter, Hedwig Minna.
Dem Handarbeiter Friedrich Schulze, Weingärten 35, ein Sohn,
Wilhelm Max. Dem Kutſcher Friedr. Andrée, Gr. Brauhausſtr. 17, ein
Sohn, Walther Franz. Dem Tiſchler Reinhold Herrmann, Wörm-
litzerſtraße 19, eine Tochter, Minna Ella. Dem Keſſelſchmied Albert
Koch, Ludwigſtraße 23, eine Tochter, Olga. Dem Techniker Otto
Metzner, Annenſtraße 3, ein Sohn, Kurt Otto Friedrich. Dem
S ermann Friedrich Jahn, Thurmſtraße 151, ein Sohn, Friedrich

aul.
Geſtorben: Des Bergmann Otto Zeller, Sohn Otto, 7 Jahre,

Klinik. Lucretia Schumanitzka, 19 Jahre, Klinik. Des Eilgutarbeiter
Karl Händler Sohn Karl, 2 Wochen, Klinik. Des Schmied Karl
Schirpke, Tochter Gertrud, 1 Jahr, Liebenauerſtraße 12. Die Wwe.
Roſalie Schlieben geb. Thiele, 67 Jahre, Freiimfelderſtraße 2. Anna
Stehwien, 21 Jahre, Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel „Goldene Kugel.“ Direktor Dr. Egger aus Mainz. Baumeiſter Houzer

aus Nürnberg. Kgl. Proviants-Rendant A. Becker aus Perleberg. Jngenieur Stuckenholz
aus Berlin. Dr. med. Herrmann aus Berlin. Dr. phil. Rich. Reininger aus Linz a. Don.
Landwirth Völkers aus Holſtein. Aſſiſtent Hans Rüter aus Leipzig. Reppenhagen aus
Leipzig. Schütz aus Alsleben a. Saale. Fabrikant G. Schoecke aus Kaiſerslautern.
Kaufleute S. Mayer aus Frankfurt a. M., Rob. Daniels aus Vierſen i. Rheinl., Wefſel
aus Bremen, Fiſcher und Alex. Sachs, beide aus Berlin, Roſcher aus Dittersdorf, Hoppe
aus Braunſchweig, D. Meyer aus Mannheim, Treumann aus Bamberg, Lichtenhein aus
Charlottenburg, L. Siegel aus Arnſtadt.

„Continental-Hotel, C. Leiſtner.“ Arzt Dr. Schneider aus Berlin. Frau
Dr. Drade aus Braunſchweig. Frau M. Wagner aus Braunſchweig. Maſch.- Fabrikbeſitzer
Dobler aus Laudsberg am Lech. Kaufleute: Reimers und Stern, beide aus Frankfurt a. M,
Babſt aus Hamburg, Klopſtock aus Berlin, Krämer aus Bielefeld, Weidner und Lieban,
beide aus Magdeburg, Warnberger aus Potsdam, Riemer aus Dresden, Stoffel aus
Cöln a. Rh., Günther aus Caſſel, Wolff aus Mannheim, Furkert aus Reichenbach i. V.,
Schütte aus Eßlingen, Maaß aus Günthersdorf, Richter aus Crone a. R.

Berantwortiich: Für Volitik: Chefredatteur Adalbert Kurd Hertell, für
Feuilleton, Theater Muſik und Lotaies: Dr. Walther Gebens leben für Volkswirth
ſchaft und Provinzielles i. V.: Alfred Lebeling, für Allgemeines, Sport und Jagd:
Ernſt Knoche; für den Jnſeratentheil: A. Kirſten, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vorm.

VFoulard-Seide 95 P.
bis 5.85 p. Met. chineſiſche c. in den neueſten Deſſins u. Farben, ſowie
ſchwarze, weiße und farbige Henneberg Seide von 66 Pf. bis Mk. 18.65 p. Met.
glatt, geſtreift karrirt, gemuſtert, Damaſte c. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch.
Farben, Deſſins 2c.), porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend.

Seiden- Fabrik G. Henneberg u. k. Hofi.), Zürich.

Familien Nachrichten.
Die glückliche Geburt eines geſunden Töchterchens zeigen

9erfreut an

Wilhelm Schneider und Frau
ERIlen geb. Faber.

Halle a/S., den 8. Mai 1895.

D

Jriumpſt-
Steppdecſten,

Ersatz Für DBaunendecken.

Alleinverkauf für Halle a. S.

H. Wedly-Pöniehe,

Leipzigerstrasse 6/7.

Trauerhüte
in einfachem und feinerem Genre, [5365

Crepe, Grenadin und VlIore,
W Stoffe Für Trauer- Becorationen T

empfiehlt in größter Auswahl zu bekannt billigſten Preiſen

B. Christt, r. S 13.



Veberraschend
grosse Auswanl.

Car 3000 Kleiderstoff-Reste,
bestehend aus den verschiedensten Genres, darunter Neuheiten dieser Saison, I-8 Meter lang.5727]

HALLE a. S., 20 Gr. Ulrichstr. 20.
Grosse Posten Reste, darunter

Julius Cöuinberg.
WVerkauf L. Etage.

ca 500 Seidenstoff-Reste, für Besatz, Blousen u. Roben passend.
HMellfarbige SeidenstoſfBReste, für Gesellschaftsroben passend.

Grosse Posten Hemdentuch, w

Streng reelle
Bedienung.

e

e

Julius
Halle a. S.
Löwinberg,

eiss Damast, Orepon, Mousseline, Gardinen, Shirting und Buxkäns.
DEEF Preise unerreicht billig.

Streng feste
Preise.

Gediegene

Aelteſtes und größtes Fahrrad und

I.

Conlante
W Bedingungen. Fahrunterricht.

Eigene Reparaturwerkſtatt.

[5351

Halle a. S.,
Gr. Steinstr. 83.

Nähmaſchinen- Geſchäft amPlatze.

Bettfedern
werden gründlich ge-
reinigt u. wie neu durchdie Damptvetttegern-

Reinigungs Anstalt
nach neuestem System.

II. Dunkel,
Kaulenberg 4.

Für Lungenkranke!
Dr. Brehmers MHeilamstalt.

Goerbersdorf, Schleſien.
Vorzügliche Erfolge. Aufnahme jederzeit.

Chefarzt Dr. Achtermann, Schüler Brehmer“s.
Jlluſtrirte Proſpekte koſtenfrei durch die Verwaltung. [3239

Neuheiten
in ſeinen

Brieftaschen,

Visites, Tresors,
Portemonnaies

empfiehlt in allen Modefarben
und Preislagen in ſolider

Ausführung preiswerth

Paul Simon,
24 Gr. Ulrichſtr. 24.

5726

W 7Original-
Soxhlet Apparate

in allen Syſtemen billigſt bei [5734
Ernst Jentzseh, Leipzigerſtr. 29.

VVVVVVVVVVVV

Ceschäftsbücher,
ganz fach aufschlagend.

Kontor-Utensilien
Copiebücher.

D

Halle a. S., Gr. Steinstr. 82.

W. F. Wollmer,
Gr. Ulrichstrasse 55.

Gegr. 1769.

Maschinenstrickerei.
ERchtschwarze Strümpfe.

Herren-Socken. [5757
Anwehben. Anstricken.

Posamenten-Fabrikation.

Neuheiten der Besatzbranche.

Vvvvvvvvvn

Sämmtl. Schneidereiartikel.

Ausverkauf
der aus der ehemals

Docebel Meisel'schen
Es ſind vorhanden

Grosse osten
herſtammenden Waaren u. a. W.

COoOncursmasse
Daumen I. FIääcdenenn-Flämtol,

Jaquettes, Pellerinen, Seiclenstoffe,

Icleiderstofſſe.
TischdeoKen, Gardinen, Teppiohe,

Leinen- und Baumwollwaaren,
I lLeeibwäsche für Damen, Herren und Kinder.

Der Verkauf ſndet mur gegen baar
zu festen Tax- Preis enm statt und zwar
Morgens 8 Uhr bis 1 Uhbr,
21, Uhr bis 8 Uhr.

Tricotagen.
und

von

Nachmittags

Friſchen Spargel
offeriren wir von unſeren Plantagen in
ſtets friſcher aromatiſcher Waare nur an
Wiederverkäufer.

Rieſen-Spargel, auserleſene Waare,
pr. 1 Ko. 70 Pfg.,

Prima-Spargel pr. Ko. 55 Pfg.,
SecundaSpargel 40TertiaSparge v 25Verſandt in Poſt oder Bahncolli gegen
vorherige Caſſe oder Nachnahme. [5752

Carl lentsch Co.,
Gänſefurth bei Hecklingen, Auhalt.

Zur Anfertigung von [5758
T Damenmänteln Tjeder Art empfiehlt ſich
Frau Hansen, Forſterſtr. 21 I r.

e

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Durchweg neuer Spielplan!
Die Moser-Truppe, Elite- Parterre

Akrobaten. Die Geſeüſchaft Alberto,
Darſteller der muſikaliſchen Jonglier- und
Balancier-Pantomime „Jn der ſpaniſchen
Bodega“. (Senſationelll) Das
Rigoli-Trio, Bravour-Gymnaſtiker an
ſilbernen Ketten. Mr. J. Famera
Rigoli, Bravour Equilibriſt auf der
arabiſchen Pyramide. Die Schweſtern
Ingeborg und Helga Sandberg,
ſchwediſche National- und Charakter
Tänzerinnen. Fräul. Jenny Lind,
Wiener KoſtümSoubrette. Herr Karl
Baron, Geſangs und TanzHumoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende II Uhr.

National- Theater.
Mittwoch, den 8. Mai

Erſtes Gaſtſpiel
des Herrn Adolf sSchumacher

vom hieſigen Stadttheater.
„Krieg im Frieden“,

Luſtſpiel in 5 Akten von G. von Moſer
und Franz von Schönthan.

Donnerstag, den 9. Mai
Zweites Gaſtſpiel

des Herrn do Schumacher.
„Die Grofßzſtadtluft“,

Schwank in 4 Akten von Blumenthal
und Kadelburg. [5748

Zwebendorf.
Sonntag, den 1I2. Mai, Nachmittags

3 Uhr, Gesangskonzert des Ge-
ſangvereins „Lyra“, Abends Ball,
wozu freundlichſt einladet [5737

G. Reiche.

Stroh u. Filz in allen PFarben,

R. Sachs (o,
Halle a. S.,

Herren-Hüte

M 112.
CyIinder-(Seiden-) Hüte

A. 4 15. [5099
Chapeaux claques
Klapphüte, c 10 18.

Hoflieferanten,
Gr. Ulrichstr. 57.

Teee

Aetz-Natron
in ſtets friſcher ſtärkſter Waare,
vebſt Vorſchrift zum Seifekochen,

empfiehlt [5735S

Ernst Jentzsch, *rirgerſtr. à

FVVVVVVYVVVVYVYYVYYTYY

Mheafer Bühnen
MWerhänge (onliſſen Hinlergründe

Uefert 55Wilh. Hammann Uüren e

t

Bad Rad Ragocrzi.
Eröffnung der Sool-, Mineral-
und Moorbäder am 12. Mai.
Die gasreichen Quellen zu Trink
uren braucht Niemand zu empfehlen,

ſie empfehlen ſich ſelbſt (Urtheil
der engliſchen mediciniſchen Preſſe.)

Für Magen Unterleibs-,
Frauen-, NervenLeiden, Rheu-
ma, Gicht 2c. Verſand der 1
Liter Flaſche zu 35 Pfg. und
der ſchwachen Quellen als
brunnen en gewöhnliches
Brunnenwaſſer mit Kohlenſäure
überſättigt).

Billige Wohnungen und Koſt.
Tägliche Dampferabfahrt von
Halle um 9 und 3 Uhr, zurück
um 12 und 7. Preis 30 Pfg.
Für Familien von 10 Perſonen
an die Hälfte. Vereinen als Aus

empfohlen. Sonte
bis 4 Abfahrten. [57

Fortſetzung folgt.

V

Rotatiansdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Galle (Saale), Beilage zu Nr. 214 der Halleſchen Zeitung. 8. Mai 1895.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.
h

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

u Eggersdorf, 6. Mai. (Der 70. Geburtstag) des
hieſigen Pfarrers und Superintendenten der Diözeſe Atzendorf II,
Schmidt, wurde als willkommener Anlaß benutzt, um dem ver
dienten Manne verſchiedene Ehrungen zu erweiſen. Der Geſang-
verein des Ortes brachte ihm ſchon geſtern Abend ein Ständchen,
von Gemeindemitgliedern wurde er vielfach beglückwünſcht
und beſchenkt, die Geiſtlichen ſeiner Diözeſe brachten ihm mit
ihren Glückwünſchen eine Statue von Thorwaldſen „Der ſegnende
Chriſtus“ und die Lehrer der Kreisſchulinſpektion, welche er bis
vor Kurzem zu verwalten hatte, ein künſtleriſch ausgeführtes Bild
„Der lehrende Chriſtus“. Die Thatſache iſt gewiß gleich ehrenvoll
für den Beglückwünſchten wie für die Gratulanten.

S Eisleben, 8. Mai, (Auszeichnung.) Einem der erſten
Schüler der im Jahre 1870 gegründeten hieſigen Realſchule, Herrn
Dr. Max Eſchenhagen (z. Z. Oberbeamter des Meteorologiſch mag-
netiſchen Obſervatoriums zu Potsdam) iſt der Titel „Profeſſor“ ver
liehen worden.

Sangerhauſen, 7. Mai. (Junggeſellenprüfung.)Im Reſtaurant der St. Georgenbrauerei wurde die Prüfung derJunggeſellen Seitens der Jnnung „Mansfelder Bauhütte“ abge-
halten. Dieſe Jnnung umfaßt die beiden Mangsfelder, den Querfurter,
Sangerhäuſer und Eckartsbergaer Kreis. Die Zahl der geprüften
Zöglinge des Bauhandwerkes betrug 25. Die Prüfung verlief in
befriedigendſter Weiſe.

X Zeitz, 7. Mai. (Rohheit.) Ein Bedienſteter des hier
gaſtirenden Cirkus Mayer hat ſich einer großen Rohheit ſchul-
dig gemacht. Bekanntlich ſuchen Kinder, wenn ein Cirkuszelt aufge
ſchlagen iſt, ihre dadurch zu ſtillen, daß ſie durch einen
Riß oder ein Loch der Umhüllung einen Blick in die Geheimniſſe
des Innern werfen. Jener Cirkusbedienſtete ſchlug nun mit einem
Knüppel nach den außenſtehenden Kindern und traf ein kleines
Mädchen derart, daß der Verluſt eines Auges befürchtet wird.

Weißſtenfels, 8. Mai. (Die Fortbildungsſchule)
ſcheint von netten Pflänzchen beſucht zu werden. Ein Schüler dieſer
Anſtalt wurde von einem oder mehreren ſeiner Kumpane mit
Schwefelſäure übergoſſen. Zum Glück wurde nur der Rock gerroffen,
welcher gänzlich durch die Säure verbrannt iſt. Was ein Häfkchen
werden will, krümmt ſich ſchon bei Zeiten. Weinräuber
treiben hier wieder ihr Unweſen. Dieſelben haben in der Sonntags
nacht dem Weinkeller des in der Deichſtraße wohnenden Herrn Direk-
tor B. einen Beſuch abgeſtattet und ſind mit 38 Flaſchen beladen,
ohne eine Spur zurückzulaſſen, abgezogen. Ob ſie je werden zu er
mitteln ſein, erſcheint zweifelhaft. Die Kirchenſteuer iſt um
zwei Prozent herabgeſetzt worden.

Naumburg, 7. Mat. (Unfall.) Durch einen unglücklichen
Zufall hackte geſtern Nachmittag im Wilsdorfer Holze ein Arbeiter,
der mit Roden beſchäftigt war, einem Mitarbeiter wider Willen zivei
Finger der einen Hand ab.

Aſchersleben, 8. Mai. Herr General- Direktor
Johanni) verläßt in dieſen Tagen unſere Stadt, um in Bayern
die Leitung eines Kohlenbergwerks zu übernehmen. Herr Johanni,
der ſich durch ſeine Humanität große Beliebtheit erwarb, wird hier
in gutem Angedenken bleiben.

S Wanzleben, 8. Mai. (Feſtſpiel.) Ueber den hiſtoriſchen
Stoff des Feſtſpiels, welches am 26. Mai anläßlich der Einweihung
der hieſigen evangeliſchen Kirche zur Aufführung kommt, haben wir
bereits eingehend berichtet. Mit dem Verkauf der Karten wird in
nächſter Woche begonnen werden. Da der Saal des Schützen-
haufes, in dem die Aufführung vor ſich geht, nur 400 Sitzplätze auf
weiſt, ſo dürften die Karten bald vergriffen ſein.

Weimar, 8. Mai. Profeſſor Donndorfs
Luther-Denkmal), unſeres berühmten Landsmannes und
Ehrenbürgers bedeutende Kunſtſchöpfung, die bei der Enthüllungs-
Feier die größte Anerkennung gefunden, beginnt nun auch die Auf-
merkſamkeit des Auslandes auf ſich zu lenken. Wie die „Weimarer
Zeitung“ erfährt, ſind Anfragen von den Verlegern größerer illuſtrirter
Zeitungen eingelaufen, welche ſobald als möglich Photographien ſich
erbitten, um ſodann dieſelben in ihren Spalten durch xylo-
r oder techniſchmechaniſche Reproduktionen ihren Leſern zu
übermitteln.

Weimar, 8. Mai. (Hofnachrichten.) Die Frau Groß
herzogin iſt am Sonntag Abend aus Eiſenach hier wieder einge
troffen. Der aotveräe und Prinz Bernhard ſind zur Fort
ſetzung ihrer Studien von Eiſenach nach Kaſſel zurückgekehrt. Sonn-
tag Nachmittag fand im Reſidenzſchloß zu Eiſenach große Feſttafel
ſtatt, zu der alle Herren vom Denkmalsausſchuß, ſowie die Spitzen
der Civil- und Militärbehörden geladen waren.

S Braunſchweig, 8. Mai. (Stadtanleihe.) Die hieſige
Stadtverwaltung beabſichtigt die Aufnahme einer neuen Anleihe in
Höhe von fünf Millionen Mark. Aus der den Stadt-
verordneten zugegangenen Magiſtrats vorlage iſt zu erſehen,
daß dieſe Summe in der Hauptſache Verwendung finden ſoll für
Fortführung des Rathhausbaues (1,539,245 ACc.), Bau einer Markt-
halle (367,000 c. einer Fortbildungs- und Gepwerbeſchule
(385,000 A.), einer elektriſchen Centrale (800,000 eines ſtädtiſchen
Krankenhauſes (450,000 Umbau der vormaligen Huſarenkaſerne
zu einem ſtädtiſchen Muſeum (190,000 Anlage einer Trink-
waſſerleitung (400,000 Einrichtung des erweiterten Bürgerparks
(182,000 Fertigſtellung des Rieſelgutes, des Kanalnetzes u. ſ. w.
Die bisherigen Anleiheſchulden der Stadt Braunſchweig beziffern
ſich auf insgeſammt 13 Millionen Mark. Der erth des
h Beſitzes wird auf ungefähr 16 Millionen Mark

erechnelt.

Bernburg, 8. Mai. (Auszeichnung.) Herrn Prof.
Klengel aus Leipzig iſt anläßlich ſeines hervorragenden Mitwirkens
beim Muſikfeſte in Bernburg von Sr. Hoheit dem Erbprinzen im
Auftrage des Herzogs unter ſchmeichelhaften Urtheilen über ſeine
d erkchaft der Orden für Kunſt und Wiſſenſchaft überreicht
worden.

J Kaſſel, 8. Mai. (Ein ſchwarzer Gymnaſiaſt) be-
ſucht ſeit Anfang dieſes Monats das hieſige Realgymnaſium; es iſt
ein Neger aus der deutſchen Kolonie Togoland mit Namen Accu
Atopie. Seine an anderer Stelle erworbenen Vorkenntniſſe reichten
in deutſcher Sprache, Latein und den anderen Fächern ſo weit, daß
er hier nach beſtandenem Examen in die Untertertia als Schüler auf
genommen wurde. Accu Atopie beabſichtigt den Unterricht hier
mehrere Jahre zu genießen.

Greiz, 8. Mai. (Fernſprechverbin dung mit
Berlin.) Das von der hieſigen Handelskammer eingereichte
Geſuch um Herſtellung einer Fernſprechverbindung Grei z-
Berlin wurde mit der Begründung abgelehnt, daß für die Fern-
le Leipzig-Berlin keine weitere Belaſtung mehr zu-
äſſig ſei.

O Gera, 8. Mai. (Blaumacher.) Ein 18 Jahre alter
Arbeiter der Hirſch'ſchen Fabrik, der gern einige Tage „Blauen“
machen wollte, legte in das Getriebe der Maſchine ein Eiſenſtück,
um durch das Nöthigwerden einer Reparatur eine Arbeitseinſtellung
zu bewirken. Das hoffnungsvolle Bürſchchen wurde jedoch bei Aus-
übung ſeiner Miſſethat abgefaßt und kann jetzt in Nummer Sicher
einige Zeit „Blauen“ machen.

Dresden, 8. Mai. (Ausſteklung des ſächſiſchen
Handwerks und Kunſtgewerbes.) Mit der für nächſtes
Jahr geplanten Ausſtellung ſoll eine bauliche Anlage, die das alte
Dresden darſtellt, verbunden werden. Aus dem ausgeſchriebenen
Wettbewerb ſind die Architekten Schümichen und Michel in Dresden
als Sieger hervorgegangen. Prämiirt wurden ferner noch die Zeich-
nungen des Hoftheatermalers Rieck und der Architekten Gieſe und
Weidner in Dresden (2. Preis) und die drei der Architekten Flügel
und Schleinitz, des Architekten Tirnſtein und des Architekten
Dieſtel (3. Preiſe).

Zwickan, 8. Mai. (Evangeliſcher Bund.) Die dies
jährige Generalverſammlung des Bundes ſoll hier in der Zeit vom29. Sept. bis 1. Okt. abgeßallen werden.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle. Aus Erlangen meldet der „Fränk. Kurier“:

Als Nachfolger des verſtorbenen Strafrechts-Profeſſors Lu eder
werden Profeſſor Richard Schmidt in Freiburg und v. Liſzt
in Halle vorgeſchlagen. Hoffentlich lehnt der Letztgenannte den Ruf
ab, um ſich unſerer Hochſchule zu erhalten.

Halle a. S., 7. Mai. Geſtern Mittag hielt in der Aula
der Univerſität Herr Dr. med. F. Haasler ſeine Antrittsvorleſung
über die Vorzüge der aſeptiſchen Wundbehandlung gegenüber der
antiſeptiſchen.

München. Hier iſt der Hiſtorienmaler Max v. Menz im
71. Lebensjahre geſtorben.

Theater und Muſik.
Ein reizendes Theatergeſchichtchen wird aus Hamburg

berichtet Bei einem Diner an Bord der „Auguſta Viktoria“, welches
den Mitgliedern des in Hamburg tagenden Bühnenvereins gegeben
wurde, veranlaßte Hofrath Pollini Herrn Engels zu einer humoriſti-
ſchen Rede. Engels verſpürte anfangs wenig Luſt dazu, machte aber
dann den Vorſchlag, gegen ein Gaſtſpielhonorar von 350 Mark zu
reden, worauf Hofrath Pollini einging. Jn längerer, ſatyriſcher
Rede ließ ſich Engels über die Theaterdirektoren im Allgemeinen und
Herrn Pollini im Beſonderen aus, worauf letzterer ſofort erwiderte,
daß er durch den eben geſchloſſenen Vertrag Engels Direktor ſei und
ihn, wegen ſeiner Ausfälle gegen die Theaterdireltoren in eine Strafe
von 1000 Mark nehme. „Engels, geben Sie 650 Mark heraus.“
Unter großer Heiterkeit der Tiſchgeſellſchaft verglichen ſich dann die
beiden ſtreitenden Parteien.

Hoſſchauſpieler von der Oſten in Amerika verhaftet.
Aus New-Hork wird gemeldet, daß in Cleveland der ſächſiſche Hof-
ſchauſpieler E. von der Oſten, der in der genannten Stadt mit ſeiner
Truppe Gaſtvorſtellungen giebt, verhaftet und nach dem County-
Gefängniſſe gebracht wurde. Ebenfalls verhaftet wurde der Schau-
ſpieler Karl Schmidt. Beide wurden des thätlichen Angriffs ange
klagt. Calman, gleichfalls ein Mitglied der Theatergeſellſchaft, hatte
die Verhaftung veranlaßt ein Gaſtwirth ſtellte für die beiden
Arreſtanten Bürgſchaft. Das Vorſpiel zu der Verhaftung ereignete
ſich auf der Fahrt von Detroit nach Cleveland, und Calman ſoll die
Veranlaſſung dazu gegeben haben, indem er ſich gegen eine Schau-
ſpielerin, die Tochler des Herrn Schmidt, angeblich ungezogen be
nahm. Schon auf dem Schiffe kam es zwiſchen dem Vater der be
leidigten Dame und dem jungen Manne zu peinlichen Auseinander
ſetzungen. Jm Hotel ſtellte nun Schmidt den Calman in Gegen-
wart des Herrn von der Oſten zur Rede und verlangte von jenem,
daß er Abbitte leiſte. Als Calman ſich weigerte, verabreicht Schmidt
ihm eine Ohrfeige, und von der Oſten ſoll ihm den Rockkragen
etwas ſtramm zugezogen haben. Darauf baſirt die auf thätlichen
Angriff lautende Anklage. Herr von der Oſten iſt vorläufig wieder
aus der Haft entlaſſen worden.

Heer und Marine.
Große Armeemanöver werden in dieſem Jahre zum erſten

Mal in Deutſchland abgehalten und es iſt ganz natürlich, daß alle
Welt denſelben mit großer Spannung und Intereſſe entgegenſieht.
Sie werden ſich großartig geſtalten und dabei die intereſſanteſten
Verſuche gemacht werden. So wird es ſich, wie wir aus gut unter-
richteten militäriſchen Kreiſen hören, vor Allem auch darum handeln,
wie ſich die kriegsmäßige Verwendung großer Jnfanterie-
maſſen vom Standpunkt der Strategie und großen Taktik geſtaltet
und hierbei wird auf den Anmarſch ſowie das An und Einſetzen
der großen Jnfanterieeinheiten ein beſonderes Augenmerk gelegt
werden. Während der letzten drei Tage der diesjährigen Kaiſer-
manöver wird der Verlauf einer Bataille rangée unter großen Ge-
ſichtspunkten der Schlachtentaktik praktiſch geübt und demonſtrirt werden
und es ſoll dabei nach Möglichkeit verſucht werden, diejenigen Einflüſſe bei
dem Durchführen des großen Jnfanteriekampfes klarzulegen, welche die
Einheitlichkeit der Aktion und das taktiſche Zuſammenwirlen er-
ſchweren. Jm Ernſtfalle bröckelt ja überhaupt der zerſetzende Ein
fluß des heutigen Kampfes ſo wie ſo ſchon viel ab, was bei den
Friedensübungen nicht zum Ausdruck gebracht werden kann. Deſto
mehr iſt es Pflicht, ſowohl in den Formen als bei der Anwendung
der Formen Feſtſetzungen und Gewohnheiten einzubürgern, welche
jenen Zerſetzungsprozeß abſchwächen oder verzögern. Es wird ſich
bei den Armeemanövern um die richtige Durchführung eines
klar erkennbaren Grundſatzes handeln, der ſich kurz dahin zuſammen
faſſen läßt: unbedingtes Streben nach Zuſammenhalten der Kampf-
einheiten und möglichſt gleichzeitiges Einſetzen der fechtenden Truppen,
weil nur hierdurch eine Grundlage gewonnen werden kann für
Herbeiführen der Feuerüberlegenheit.

Von großem Jntereſſe werden aber auch die großartigen
Marſchmanöver der Jnfanterie ſein. Sie werden von
neuen Geſichtspunkten aus geleitet werden und es wird ſich darum
handeln, die Maſſe der Streitkräfte in künſtleriſcher Weiſe
auf den entſcheidenden Punkt zu bringen, was bekanntlich
ſehr ſchwer iſt. Man hofft hierbei auf Reſultate, die auf
die heutige Bekleidung und Ausrüſtung der Infanterie gegebenen-
falls von großem Einfluß ſein werden. Jmmer mehr bricht ſich
überhaupt in militäriſchen Kreiſen die Anſicht durch, daß es ohne
radikale Aenderungen in dieſer Hinſicht doch nicht weiter gehen
kann, denn die Taktik der Infanterie wird heute unter den ſchwie-
rigſten Verhältniſſen von Menſchen ausgeübt, an deren Lungen und
Beine, an deren Ueberlegung und Ruhe im Gefecht ganz beſondere

Anſprüche geſtellt werden. Dafür iſt aber ein ſeeliſches Gleichgewicht
nöthig. Daſſelbe aber wird empfindlich geſtört durch eine über mäßige
phyſiſche Erſchöpfung. Letzterer nach Möglichkeit durch Erxleichter-
ungen im Anzug und der Ausrüſtung zu begegnen, iſt deshalb eine
Frage von großer Bedeutung.

Auch von der Cavallerie werden vor und während der
Manöver ſtrategiſche Marſchmanöver vorgenommen wer-
den. Der Zweck dieſer Uebungen ſoll nicht nur in der Löſung ſtra
tegiſcher Aufgaben liegen, ſondern auch die Uebung aller Grade im
Sicherheits- und Aufklärungsdienſt im Verbande großer Caval-
leriekörper im Auge behalten werden, welche in breiter Front
vor der Armee operiren. Auf die Heimlichkeit der Bewegungen mit
möglichſter Verwiſchung der Spuren, Ausführung von UÜeberfällen,
Legen von Hinterhalten, vor Allem aber auf ſehr ſorgfältige Hand-
habung und Regelung der Befehlsertheilung und des Meldedienſtes
ſoll ein ganz beſonderer Nachdruck gelegt werden. Zur Benutzung
für den Meldedienſt werden die betreffenden Regimenter mit Tele-
phon-Apparaten verſehen, außerdem ſoll bei jedem Regiment ein
Meldefournal von beſonderer Form angelegt werden u. ſ. w. Bei
dieſen ſtrategiſchen Marſchmanövern wird den CavallerieDiviſtonen
ein fliegendes Lazareth beigegeben werden, mit dem eingehende Ver-
ſuche ſtattfinden ſollen.

Perſonalnagachrichten.
(Offene Stellen für Militäranwärkter im

Bereich des vierten Armeekorps.) Geſucht werden: in
Altenburg beim Ernſt-Gymnaſium ein verheiratheter Hausmann
und Schuldiener zum 1. Oktober (950 freie Wohnung, Heizung,
Beleuchtung und 40 Remuneration), in Annaburg (Kr. Tor
gau) beim Gemeindevorſtand ein Gemeindediener mit 100 Kaution
zum Zuli (200 Mark baar und 40 MarkNebeneinkommen Verbeſſerung nicht ausgeſchloſſen, nicht
penſionsberechtigt in Eiſenberg (S.-A.) beim Steuer und
Rentamt ein Schreiber und vertretender Amtsdiener zum 1. Juni
(700 kleine Verbeſſerung nicht ausgeſchloſſen), in Erfurt beim
Magiſtrat ein Polizeiſergeant ſofort (1200 AC, ſteigend bis 1600
und freie Dienſtkleidung, penſionsberechtigt), in Gera (Reuß j. L.)
beim Poſtamt ein Briefträger bezw. Poſtſchaffner mit 400 c Kaution
zum 1. Auguſt (800 ſteigend bis 1500 und 180 A. Wohnungs-
geldzuſchuß), in Greiz bei der fürſtlichen Juſtizbehörde ein Diätar
alsbald (1,50 für jeden Arbeitstag), in Halle a.
bei der Polizeiverwaltung ein Polizeiſergeant zum 1. Mai
(1200 Ac, ſteigend bis 1500 und freie Kleidung, penſions-
berechtigt), ebenda ein Polizeiſergeant zum 1. Juli und zwei Poli-
zeiſergeanten in nächſter Zeit unter gleichen Bedingungen, in Naum-
burg a. S. bei der Polizeiverwaltung ein Polizeiſergeant ſofort
(1050 ſteigend bis 1350 und 50 Kleidergeld, penſions-
berechtigt), in Tangermünde beim Amtsgericht zwei Kanzleige-
hülfen ſofort (etwa 480 Verbeſſerung nicht ausgeſchloſſen) im
Bezirk des Oberlandesgerichts Naumburg (Saale) werden Mili-
täranwärter für den gerichtlichen Unterbeamtendienſt geſucht. Be-
werbungen ſind ſofort an das Oberlandesgericht in Naumburg a. S.
zu richten. Zu allen dieſen Stellen iſt der Civilverſorgungsſchein er-
forderlich.

Gerichtszeitung.
Berlin, 7. Mai. Das Urtheil im Wu J pro

Fleher und Genoſſen iſt nunmehr gefällt worden. Ver
urtheilt wurden: Fleher zu 8 Monaten Gefängniß, 2000 c. Geld-

ſtrafe, eventuell noch 200 Tagen Gefängniß, und zwei Jahren Ehr-
verluſt; Scholem zu ſechs Monaten Gefängniß und 500 A. Geld-
ſtrafe, eventuell noch 50 Tagen Gefängniß; Waſilewski zu ſechs
Monaten Gefängniß, 1000 Geldſtrafe, eventuell noch 100 Tagen
Gefängniß, und einem Jahr Ehrverluſt; Motteck zu einem Jahre
drei Monaten Gefängniß, 4500 c. Geldſtrafe, eventuell noch
300 Tagen Gefängniß, und drei Jahren Ehrverluſt. Die beiden
anderen Angeklagten wurden freigeſprochen. Sämmtliche Haft-
entlaſſungsanträge wurden abgelehnt. Motteck hatte eine Bürgſchaft
von 20000 vergeblich angeboten. Der Gerichtshof verkündete
durch den Mund ſeines Vorſitzenden auch hier wieder ſeine Anſicht
dahin, daß bei Berechnung von mehr als 20 pCt. Zinſen ſicher der
übliche Zinsſatz überſchritten wird, wobei es aber auf die begleitenden
Umſtände nicht ankommt. Bei Fleher hat der Gerichtshof drei
Fälle des gewerbs- und gewohnheitsmäßigen Wuchers als erwieſen
angenommen. Bei Scholem iſt der Fall als Wucher angeſehen, in
welchem der Vortheil darin beſtand, daß er ſich von einem Lieutenant
30 000 A. Gefälligkeits-Accepte ausſtellen ließ. Hier liege die Aus
beutung eines groben Leichtſinns vor. Daſſelbe ſei der Fall bei der
Bewucherung des Staatsanwalts, welchen 40 pCt. Zinſen abge
nommen ſeien. Mildernd falle für Scholem in's Gewicht, daß er
keineswegs die Vortheile erreicht habe, die er erſtrebt, und ſich nach
träglich bemühe, bei dem durch die Gefälligkeitswechſel geſchädigten
Offizier den Schaden wieder gut zu machen. Bei Waſilewski
ſind drei Fälle, bei Motteck gleichfalls drei Fälle gewerbs- und
ewohnheitsmäßigen Wuchers angenommen worden. Motteckhat der Gerichtshof für den am ſchwerſten Belaſteten erachtet.

München, 7. Mai. Ende vorigen Jahres kamen überaus
kecke Diebſtähle in den Garderobe räumen des Hof-
theaters vor. Der Thäter, ein 23 jähriger Kommis, wurde als-
bald entdeckt und verhaftet. Jm Gefängniſſe überfiel er dann den
Aufſeher, um ihn zu erdroſſeln und mit ſeinen Schlüſſeln das Weite
zu gewinnen. Ein zufällig an der Zelle vorübergehender Gefangener
rettete den Aufſeher, der bereits unterlegen war. Das Schwurgericht
verurtheilte nun den Kommis zu elf Jahren Zuchthaus. Jn der
Verhandlung verſuchte er, jedoch ohne Erfolg, den wilden Mann
zu ſpielen

Vermiſchtes.
Ein ſechsfacher Mörder. Wie nach dem „uUck. Kur.“ ver-

lautet, iſt der Verdacht beſtätigt worden, daß der wegen Vergif-
tung ſeiner Ehefrau verhaftete Schmiedemeiſter Spring-
ſt ein in Königsberg Nm., ſeinem früheren Wohnort, ſchon fünf
Morde verübt habe, durch die Unterſuchung der ausgegrabenen
Leichen beſtätigt worden. Die Anklage wegen Gattenmordes
werde unzweifelhaft erhoben werden. Springſtein ſoll die That bis-
her noch leugnen und auf die Vorhaltungen, daß man in ſeinem
Beſitz daſſelbe Gift, das bei der Leiche ermittelt wurde, nämlich
Strychnin, gefunden, entgegnet haben, daß ſich dann ſeine Frau
ſelbſt vergiftet habe.

Eine Sammlung ſeltener Briefmarken wurde in Paris im
Hotel Drouot unter den Hammer gebracht. Es erzielten Buenos-
Ayres, 5 Peſos, gelb: 445 Francs Braiſilien, ſchiefe Ziffern, 300
Reis 85 Francs dieſelbe, 180 Reis: 61 Francs Spanien 1852,
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Das erſte „automatiſche Reftaurant“ befindet ſich ſeit kurzer
in Berlin in der Ausſtellung Jtalien am Zoologiſchen

arten. Der Beſitzer deſſelben iſt ein Jtaliener, welcher ſeit acht
Monaten behufs Herſtellung des ſinnreichen Apparates hier weilt.
Das automatiſche Reſtaurant gewährt mit ſeinen „mechaniſchen
Kellnern“ einen eigenartigen Anblick. Rings herum an den Wänden
des Raumes ſtehen die automatiſchen Schankapparate, noch viel um
fangreicher als die Straßen und Bahnhofs-Automaten. Gegen
Einwurf von 10 Pfg. verabreicht der Apparat mit größter Genauig-
keit belegte Brödchen, Weine und Liqueure aller Arten und in beſter
Qualität, ja ſogar ein Täßchen heißen Mokka. Sogar das Aus
pülen der Gläſer und ſſen wird mechaniſch bewerkfſtelligt.

elchen Zuſpruch das automatiſche Reſtaurant bereits jetzt genießt,
läßt ſich aus dem Verkauf des letzten Sonntags entnehmen; es
wurden 2700 belegte Brödchen, 9000 Gläſer Wein und 12 000 Taſſen
Kaffee verzehrt.

Ein indiſcher Fakir, welcher gleichzeitig als „Doktor der
Medizin“ der leidenden Menſchheit ſeine Dienſte anbietet, ſtand kürz
lich vor Gericht. Er war angeklagt und überwieſen den Tod
mehrerer Kinder durch folgendes maßlos gemeine Verfahren verur-
ſacht zu haben Er theilte an Kinder ſüßes Backwerk aus das er
vorher mit Gift verſehen hatte. Natürlich wurden die Kinder nach
dem Genuſſe krank, und der „Doktor“ ging dann zu den Eltern und
bot ſeine Hilfe und Wiſſenſchaft an, um das Kind wieder geſund zu
machen. Auf dieſe Weiſe beſorgte er ſich eine gute Praxis und
reichen Verdienſt. Natürlich hatten die Eltern keine Ahnung von
dem Sachverhalt. Doch dieſer Tage ſtarben zwei, trotzdem der Fakir
Alles verſuchte, ihnen das Leben zu erhalten er hatte zu viel Gift
genommen. Das führte endlich zur Entdeckung des Gebahrens dieſes
ſauberen Menſchenfreundes, der nun zum Tode durch den Strang
verurtheilt wurde.

Vom Nordoſtſee Kanal. Der Aviſo „Jagd“, der be-
kanntlich kein ſchweres Geſchütz trägt, hat als erſtes Kriegsſchiff den
Nordoſtſee-Kanal paſſirt und die Uferbefeſtigungen haben ſich
gut bewährt. Daraus kann man aber keine Schlüſſe ziehen, daß
auch die großen Panzer ebenſo anſtandslos paſſiren müſſen denn
„Jagd“ verdrängt 1250 cbm Waſſer, die „Hohenzollern“ aber bereits
418/ und die „Auguſta Viktoria“ der Hamburg. r Packetfahrt, welche
die Fahrt durch den Kanal mitmachen ſoll, über 9000 ebw. Welchen
Einfluß ſolche Waſſerverdrängung auf die Ufer, beziehungsweiſe
auf die Schiffe in den Ausweichen hat, davon ein Beiſpiel: Die
öſterreichiſche Corvette „Zriny“ begegnete auf der Heimreiſe von
Oſtaſien dem Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Kaiſer Wil
heim II.“, der ebenfalls die Kanalfahrt hinter „Kaiſeradler“ mit-
machte, im Kanal von Suez, am 10. Februar 1891, Morgens 6 Uhr.
„Zriny“ mußte den Weg freigeben und lag an zwei ſtarken Troſſen
(Tauen) am Ufer feſt, als der mächtige ſchneeweiß geſtrichene deut
ſche Dampfer unter den Klängen des „Gott erhalte Franz den
Kaiſer“ das öſterreichiſche Kriegsſchiff langſam paſſirte, wo die Klänge
der Haydn'ſchen Tonſchöpfung mit brauſenden Hurrahs erwiedert
wurden. Als der Dampfer vorbei war, wirkte der durch die Waſſer-
verdrängung bewirkte hydrodynamiſche Druck derartig auf die „Zriny“,
daß beide Troſſen mit einem Ruck riſſen, und nur ſofortiges An
gehen der Maſchine das Kriegsſchiff davor bewahrte, an das Kanal-
ufer geworfen zu werden. „Jagd“ taucht 4,2 w, „Auguſta Viktoria“
aber 7 m und die Schlachtſchiffe der „Brandenburg“ Klaſſe hinten
7,6 m. Die Arbeiten am Kanal ſollen derartig gefördert werden,
daß alle Bagger am 11. Juni den Betrieb einſtellen können. An
fangs Juli wird ein größeres Panzergeſchwader probeweiſe den ganzen
Kanal durchfahren.

Eine Tragödie, die auf dem Theater der Großſtadt nicht
mehr ganz neu iſt, hat im Juſtizpalaſt in Berlin ihr befreiendes
und verſöhnendes Ende gefunden. Ganz neu war nur der Schluß-
akt. Man ſprach eine Frau, die ihren Mann erſchlagen hatte, von

Teppich
Zurückgesetzte Muster bedeutend

unter Preis.

Garciinen, in anerkannt besten

Congress-Stoffe, Oualitäten und un-Portièren, erreichter Auswahl II

Tischdecken, empfehlen zu sehr g
Bettdecken

aller Strafe frei. Ein Spruch wurde gefällt, wie er in Paris jede Woche
einmal gehört wird. Jm Heimathlande der Courtoiſie pflegt man die That
der Frau nachſichtiger zu beurtheilen, ſelbſt wenn ſie nicht nur aus
Nothwehr gehandelt hat. Das Geſetz dictirt bei uns für den vor
ſätzlichen Todtſchlag eine Strafe von mindeſtens fünf Jahren Zucht-
haus. Und die Geſchworenen haben diesmal die Schuldfragen ver-
neint und die Angeklagten freigeſprochen. Wenn je, ſo hat diesmal
das Urtheil des Geſchworenen im Volksgefühl ein Echo gefunden.
Ja, man begreift die verzweifelte That der unglücklichen Amalie Rettke
vollkommen, die den verthierten Trunkenbold von Ehegatten, der ſie
fortwährend mißhandelte, endlich mit einem Stücke Holz niederſchlug.
Das war eine That der Nothwehr und außerdem wurde die menſch
liche Geſellſchaft von einem unnützen und ſchädlichen
Individuum befreit. Amalie Rettke hatte keine Gelegenheit, über
die ſittliche Berechtigung ihrer That zu philoſophiren außerdem ſind
der Magen, der kümmerlich ſich von Hundefleiſch und Kartoffeln
nährt und der Kopf, der Schläge erhalten hat, ſchlechte Fundamente
für eine Moralphiloſophie. Außerdem kalkulirte die Rettke gan
richtig entweder er ſchlägt dich einmal todt oder du ihn. Und da
zog ſie das letztere vor. Die Geſchworenen ſprachen ſie frei. Und
damit der Tragödie ja nicht das Satyrſpiel fehle: der
Präſident des Gerichtshofes machte nach dem Spruche
einigen Geſchworenen heftige Vorwürfe über ihr „Nein“
bezüglich der Schuldfragen. Man hätte die Frau verurtheilen
und dem Gnadenrechte der Krone nicht vorgreifen ſollen. Man dürfe
ſich nun nicht wurdern, wenn in Berlin Mord und Todtſchlag über-
handnähmen. Die Logi des Herrn Präſidenten ſcheint uns ziemlich
brüchig: alſo weil auf eine That der Nothwehr ein Nichtſchuldig ge
ſetzt wird, darum wird das Handwerk der Mörder blühen? Viel-
mehr das Gegentheil ſcheint uns der Fall. Vielleicht wird
es die rohen Buben in heilſamen Schrecken jagen, wenn
ſie ſehen, daß die hilfloſe Frau doch nicht mehr ganz wehr und
rechtlos iſt. Der Spruch der Geſchworenen iſt eine glückliche Cor
rectur des Geſetzes geweſen, und eine Zurechtweiſung der rechtlich
und billig denkenden Männer iſt recht übel angebracht. Es iſt
etwas ſehr Schönes um das Gnadenrecht der Krone aber bei der
Amalie Rettke handelte es ſich um keine Gnade, ſondern um ein
Recht, das ihr werden mußte. Der Fall Rettke wird den Pſycho-
logen, vielleicht auch den Dichter intereſſiren, vielmehr aber ſollte er
als ein Stück großſtädtiſcher ſozialer Noth die Volkswirthſchafter und
die Geſetzgeber beſchäftigen.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Budapeſt, 8. Mai. Die Ortſchaft Galozecz im Zempliner

Comitat iſt zum größten Theile niedergebrannt 150 Häuſer und 3
Kirchen wurden eingeäſchert.

Rom, 8. Mui. Die vatikaniſche Preſſe fährt fort, die Erklär-
ungen des ungariſchen Miniſterpräſidenten zu beſprechen. Dieſelbe
ſpricht ihre Zufriedenheit darüber aus, daß die Erklärungen keine
Miniſterkriſis zur Folge hätten, fragt jedoch, welche Entſchädigung
dem Nuntius Agliardi für die gegen ihn ausgeſprochenen Ver-
dächtigungen zu Theil werden wird. Beſonders drückt ſich der
„Osservatore romano“ mit großer Energie in dieſem Sinne aus.

Rom, 8. Mai. Man glaubt, daß Leo XIII., um den verſchie
denſten Auslegungen ſeiner Encyclica, bezüglich der ſozialen Frage,

ein Ende zu machen, demnächſt ſeine Anſichten über dieſen Gegen
ſtand genauer erklären und dieſelben der ganzen Welt mittheilen
werde. Man weiß jedoch noch nicht, in welcher Form dies geſchehen
werde.

Paris, 8. Mai. Nächſten Dienstag wird die Kammer die
Arbeiten wieder aufnehmen. Zwölf Interpellationen ſind bereits
angekündigt nach Erledigung derſelben wird die Regierung die Vor
lage der Getränkeſteuer-Reform, ſowie die Reform der Erbſchafts
ſteuer einbringen.

billigen Preisen

Sommer Nleiderstoſfe,
große Auswahl reizender Neuheiten

in nur beſten Qualitäten zu außerordentlich billigen Preiſen, empfiehlt [5628

Carl Steckner,
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Behrens, Gr. Steinſtr. 85, Ecke Neunhäuſ.

100 000 Mark

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Zeichnung auf die zur Subſkription aufgelegten Theil

ſchuldverſchreibungen der Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen
F. Zimmermann K Co., Aktieu-Geſellſchaft, hat der erheblichen
Ueberzeichnung wegen ſchon heute früh gegen 9 Uhr geſchloſſen
werden müſſen.

Reichsbank. In Geeſtemünde wird am 1. Juni ds. Js.
eine Reichsbanknebenſtelle eröffnet nach dieſem Zeitpunkt verfallende
Wechſel auf Geeſtemünde werden daher hinfort von der Reichsbank
angekauft.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen 2e.
Kaufmann Wilh. Krämer in Froſe (Ballenſtedt); Webwaaren

fabrikant Heinr. Eugen Schneider in Chemnitz.

Viehmärkte.
Magdeburg, 7. Mai. (Amtlicher Bericht.) Auftrieb am

7. Mai 1895: 89 Rinder (einſchl. 18 Bullen), 197 Kälber, 152
Schafvieh, 961 Schweine, davon 57 Bakonier. Preiſe am 7. Mai:
Ochſen Ia. 3234 Ia. 30--31 IIIa. 27-29 Bullen
Ia. 2628 IIa. 2225 Kühe Ia. 2527 IIa. 21--24
Mark Kälber Ia. 37—-41 A. Ia. 30-36 Schafe 20--23
Hammel 23—-26 Lämmer 25—-28 für 50 kg Lebendgewicht.
Schweine 44—46 Ausnahmen A., Sauen 36—38
Eber ſchwere Bakonier 47—-48 leichte Bakonier

A. für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40——50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Tara Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.
Tendenz Lebhaft. Reſt bleiben 50 Schafe.

Hannvver, den 6. Mai. Es waren aufgetrieben 282
Stück Großvieh, 327 Schweine, 52 Kälber, 145 Hammel. Großvieh
I. Sorte 64——66 II. Sorte 61 63 III. 57 60 Schweine
I. Sorte 46--48 II. Sorte 42--45 für 100 Pfd. Kälber
I. Sorte 70--75 II. Sorte 60--70 Hammel I. Sorte 70
Pfennig, II. Sorte 60--65 4 das Pfund.

Breslau, 6. Mai. Zum Verkauf ſtanden 22 Ochſen,
33 Kühe, 207 Kälber, 656 Hammel, 610 Schweine. Rinder
1. Qual. 56 60 2. Qual. 5052 3. Qual. 44-48 A.Schweine 1. Qual. 4448 2. Qual. 38 42 Hammel
I. Qual. 52 A. 2. Qual. 40-46 3. Qual. 40--44 Kälber
Mittelpreiſe. Tendenz ruhig.

Frankfurt a M., 6. Mai. Der heutige Viehmarkt war mit
493 Ochſen 36 Bullen 526 Kühen Stieren und Rindern, 230
Kälbern, 106 Hammeln Schaflämmern, Ziegenlämmern und 875
Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten ſich wie folgt Ochſen I. Qua
lität per 50 kg Schlachtgewicht 65—67 II. Qualität 57--63
Mark, Bullen I. Qual. 55--57 II. Qual. 51--53 A. Kühe,
Stiere u. Rinder J. Qual. 56--58 II. Qual. 46--48 Kälber
I. Qualität pro kg Schlachtgewicht 65--70 II. Cual. 55
bis 60 Hamniel T. Qual. 62—64 II. Qual. 58--60 4,
Schweine I. Qual. 50--51 II. Qual. 48--49

F. Wegen Störung des telephoniſchen Betriebes
konnten uns heute die Kurſe der Magdeburger und Ham-
burger Zucker-, ſowie der Berliner Fonds und Produtten-
börſe nicht übermittelt werden, weshalb dieſelben leider aus-
fallen müſſen.

Hauptniederiage in alle bei o
C. Bucohalla, Gr. Steinſtr. I.
Anfertigung nach Maaß für Damen und Herren, hervorragende Feiſtungen,

C. Buchalla, Schuhmachermriſter.

chütte,
Rechtsanwalt.

Mein Contorbefindet ſich von heute ab Leipzigerſtr.
Nr. 66 im Hofe des Herrn Kobe. [5717

A. Wiede.
Vorzügliche Pension

find. 2 jg. dch. zu weit. Ausbildung.
Off. n. d. Exp. d. Ztg. u. Z. 5758 entgeg.

Gr. Ulrich-
str. 60.

König

anz oder getheilt auf gute erſte Sinſ Flasehoh ne de Roht Frankfurter Apfelwein,
Heidelbeerwein, à Flasche 50

Tohannisbeerwein, roth u. weiss, à Flasche 90 4,
Moselblümchen, à Plasche 75

Zeltinger, à Hisehe 100
bei Entnahme von 12 Flaschen à 5 Pfg. billiger.

Als vorzügliche Bowlenweine empfehlen
sSsmosel, à Flasche 60

Deutscher SekKt, à PFlasche 175 [5730

Gebr. Zorn
Grosser h Sächsösche Hoflieferanten-

ID,
87 Grosse Steinstrasse 87. ſö366

Da e e

An lacdeg
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Amkliche Brkannkmachungen

für den Saalkreis.
Beilage zur „Halleſchen Zeitung.“
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Halle a/S., den 8. Mai 1895.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Jm Saalkreiſe habe ich an Stelle des Mühlenbeſitzers
Eberius zu Döllnitz den Apotheker Siegbert Stortz daſelbſt zum
Standesbeamten und an Stelle des Kaufmanns Vollmer zu
Döllnitz den Kaufmann Friedrich Herrfurth daſelbſt zum Stell
vertreter des Standesbeamten für den Standesamts-
bezirk Döllnitz beſtellt.

Magdeburg, den 19. April 1895.
Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.

J.Nr. 3036 O.P. Jn Vertretung [5741(gez.) von Nickisch-RosenegkK.

Bekanntmachung.
Das Preußiſche Staatsſchuldbuch iſt auch in dem ſoebenabgelaufenen Geſchäftsjahre Seitens der Beſitzer von Schuld-

verſchreibungen der konſolidirten Staatsanleihen lebhaft in An
ſpruch genommen worden.

Die Zahl der eingetragenen Konten betrug am 31. März
1893: 14 295 über 848 777 050 Mk. Kapital,
1894: 15 897 über 949 412 450 Mk. Kapital,

ſie iſt bis zum 31. März 1895 auf
16 998 über 994 816 600 Mk. Kapital.

geſtiegen.
Von den letztgedachten Konten entfallen 84,5 Prozent auf

Kapitalien bis zu 50000 Mk. und 15,5 Prozent auf größere
Kapitalsanlagen.

Für phyſiſche Perſonen waren am 31. März d. Js. 11 284
Konten über 480 689 300 Mk., für juriſtiſche Perſonen 2717
Konten über 318 179 350 Mk. eingetragen. Die gen der Konten
über bevormundete oder in Pflegſchaft ſtehende Perſonen iſt im
letzten Jahre von 1022 auf 1128 geſtiegen.

Von den Zinſen ließen die Empfangsberechtigten halbjähr
lich 9693 Poſten von der StaatsſchuldenTilgungskaſſe in Berlin
durch Werthbrief oder Poſtanweiſung direct zuſenden, 2399
Poſten wurden durch Gutſchrift auf Reichsbank-Girokonto berich
tigt und 8514 Poſten wurden bei den mit der Auszahlung be
auftragten Königlichen Kaſſen abgehoben.

Von den Konteninhabern wohnen 14 406 in Preußen, 2371
in anderen Staaten Deutſchlands, 172 in den übrigen Staaten
Europas, 18 in Aſien, 7 in Afrika und 24 in Amerika.

Das Staatsſchuldbuch iſt allen denjenigen Beſitzern Preußiſcher
Konſols zu empfehlen, für welche dieſe Papiere eine dauernde
Anlage bilden, und welche Kapital und Zinſen gegen den Schaden
unbedingt ſichern wollen, der ihnen, ſo lange ihr Recht von dem
jeweiligen Beſitze der Schuldverſchreibungen und Zinsſcheine ab
hängig iſt, durch Diebſtahl, Verbrennen oder ſonſtiges Abhanden-
kommen dieſer Effecten nicht ſelten entſteht.

Laufende Verwaltungskoſten werden von den Konten
inhabern nicht erhoben. Für jede Einſchrift iſt einmaliger
Betrag von 25 Pfg. für jede angefangenen 1000 Mk. des
Kapitalbetrages, über welchen verfügt wird (mindeſtens 1 Mk.),
zu zahlen.

Die von uns veröffentlichen „Amtlichen Nachrichten über
das Preußiſche Staatsſchuldbuch“, welche über Zweck und Ein-
richtung des Schuldbuchs Genaueres ergeben, können durch
jede Buchhandlung oder direkt von dem Verleger J. Guttentag-
Berlin für den Preis von 40 Pfg. oder durch die Poſt frei
45 Pfg. bezogen werden.

Berlin, den 10. April 1895.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

J.Nr. 5241. gez. von Homann. [5742

Bekanntmachung.
Der Fiſchermeiſter Ernſt Michaelis zu Lettin iſt als

öffentlicher Fleiſchbeſchauer für den aus den Ortſchaften
Lettin, Dölau, Lieskau, Schiepzig und Domäne Lettin beſtehenden
Fleiſchſchaubezirk verpflichtet worden.

Halle a. S., den 1. Mai 1895.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Nr. 5071. von Werder. [5743
Bekanntmachung.

Um die Kenntniß der zur Wiederbelebung Ertrunkener
geeigneten Maßregeln in möglichſt weiten Kreiſen zu verbreiten,
hat der Vorſtand des deutſchen Samariter-Vereins eine durch
Zeichnungen erläuterte Anweiſung zuſammenſtellen und auf
Blechtafeln überdrucken laſſen, die er unentgeltlich an die Eigen
thümer und Führer aller Preußiſchen See-, Fluß- und Binnen-
ſchiffe abzugeben bereit iſt, welche in der Empfangsbeſcheinigung
ſich zur Anheftung der Tazeln auf ihren Schiffen r
Die Tafeln können bei den nachſtehend genannten Behörden c.
gegen Quittung in Empfang genommen werden im Regierungs-
Bezirk Merſeburg

bei den Landrathsämtern in Merſeburg, Naumburg, Quer-
furt, Wittenberg, Eisleben und Herzberg, ferner bei den Polizei
Verwaltungen in Mühlberg, Freyburg, Laucha, Nebra, Belgern,
Dommtiſch, Weißenfels, Wittenberg und Pretzſch ſowie bei dem
Schiffseigner Krippſtedt in Torgau, bei dem Vorſitzenden des
Schiffsverſicherungsvereins G. Baumeyer in Alsleben und bei
dem Vorſtande der Seeburger Fiſcher- Kompagnie in Seeburg.

Geſuche um Verabfolgung ſolcher Tafeln ſind an vorge
nannte Stellen oder Beamte zu richten.

Halle a. S., d. 3. Mai 1895.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Nr. 5433. von Werder.
Polizei-Verordnung.

Auf Grund der s 6 und 15 des Geſetzes über die Polizei
Verwaltung vom 11. März 1850 (G.-S. S. 265) und des
S 142 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883 (G.-S. S. 195) wird hierdurch mit Zuſtimmung
des Kreisausſchuſſes für den Umfang des Saalkreiſes Folgendes

verordnet: 8 1

Der Transport menſchlicher Excremente aus Ort-
ſchaften innerhalb oder außerhalb des Saalkreiſes nach anderen
innerhalb des Saalkreiſes gelegenen Ortſchaften iſt nur in luft-
dicht verſchloſſenen, völlig undurchläſſigen Behältern geſtattet,
ſodaß weder ein Durchſickern noch ein Herabfallen des zu trans-
portirenden Stoffes möglich iſt.

5744]b

2

Die Entleerung dieſer Behälter und die Anlage ſoge-
nannter Kompoſthaufen, zu denen menſchliche Excremente
mit verwendet werden, darf nur an ſolchen Stellen erfolgen,
welche von öffentlichen Wegen mindeſtens 100 Meter, von
Brunnen und bewohnten Gebäuden mindeſtens 300 Meter ent
fernt ſind.

S 3.
Gefäße, welche zum Transport der bezeichneten Stoffe ver

wendet werden, ſind ſofort nach dem jedesmaligen Gebrauche
gründlich zu reinigen.
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8 4.
Der Jnhalt dieſer Gefäße iſt unmittelbar nach Entleerung

derſelben mit einer mindeſtens 6 Centimeter ſtarken Erdſchicht

zu bedecken. 8g 5.Aus Ortſchaften, in welchen die Cholera oder eine andere
Epidemie g. iſt, deren Verbreitung durch menſchliche
Ercremente befördert werden kann, darf die Ausfuhr dieſer

a nur gef Grund einer von der Ortspolizeibehörde aus
zuſtellenden Beſcheinigung erfolgen wonach eine genügende
Desinfection der Excremente ſtattgefunden hat.

6

Zuwiderhandlungen werden, ſoweit nicht nach den allge
meinen geſetzlichen Beſtimmungen eine ſchwerere Strafe verwirkt
iſt, mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark, an deren Stelle im Unver
mögensfalle eine entſprechende Haft tritt, beſtraft.

7

Dieſe Polizei- Verordnung tritt am Tage ihrer Verkündigung

in Kraft.
Halle a. S., den 31. Auguſt 1892.

Der eommiſſariſche Landrath des Saalkreiſes.
(gez.) vom Werder.

Königlicher Regierungsrath.

Vorſtehende Polizei Verordnung wird hierdurch ausdrück
lich in Erinnerung gebracht.

Halle a. S., den 2. Mai 1895.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.Nr. 545. von Werder. [5745
Bekanntmachung.

Von den auf Grund des alten Statuts für die Sparkaſſe

S 844des Saalkreiſes vom m e ausgeſtellten Spar
kaſſenſcheinen ſind noch etwa 10 000 Stück nicht zur Um
ſchreibung in Gemäßheit des neuen Statuts vom
28. April 1893 bei der Kreisſparkaſſe oder deren Neben
ſtellen vorgelegt worden.

Auf Grund des S 38 des neuen Statuts fordern wir die
Beſitzer dieſer Sparkaſſenſcheine auf, dieſelben mit den dazu ge-
hörigen Sparkaſſenbüchern bis zum Ende des Jahres 1895
bei der Sparkaſſe des Saalkreiſes zur Umſchreibung und
Ausfertigung eines neuen Sparkaſſenbuches vorzulegen.

Diejenigen vor dem 1. Januar 1894 gegen Ausfertigung
eines Sparkaſſenſcheines nach dem alten Statut gemachten
Einlagen, für welche bis zum Ende des Jahres 1895 nicht die
Umſchreibung und Ausfertigung eines neuen Sparkaſſenbuches
beantragt worden iſt, kündigen wir zur Rückzahlung binnen
Jahresfriſt. Erfolgt auch bis Ende des Jahres 1896
die Rückforderung dieſer Einlagen oder der Antrag auf
Umſchreibung nicht, ſo hört eine weitere Verzinſung
dieſer Einlagen auf.

Halle a. S., den 7. Mai 1895.
Der Kreis- Ausſchuß des Saalkreiſes.

J.-Nr. 1878 Kr.A. von Werder.
Bekanntmachung.

Jn Gemäßheit der Beſtimmungen in S 129 der Kreisordnung vom
9e wird in Nachſtehendem der Auszug aus

der Kreis-Communalkafſſen- Rechnung pro 1893/94 hier-
mit zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

A. Kreis-Kommunalkaſſenrechnung.
I. Einnahme

[5746

Beſtand aus der Rechnung pro 1892/93 47 094 Mk. 34 Pf.

Rechnungsdefekte e vReſteinnahmen aus Vorjahren
An eingegangenen Kapitalien
Beitrag des Staates aus den Erträgen
der landwirthſchaftlichen Zölle
An Beiträgen der KreisEinſaſſen und

r 115 372 46An Zinſen von Aktiv-Kapitalien. 3034 97
An Pacht von den Grasnutzungen in
den Gräben und auf den Böſchungen
der Kreischauſſeen

9. An Revenüen und ſonſtigen Einnahmen
von den Kreischauſſeen

10. An Jagdſcheingebühren

118897

o L h

1049 85
4378 71
2169

r e h

An Miethe für das Kreisſtändehaus

lungene
Gaſtſpie um mor „Gampe

haben

geiſtigen V andirtuoſe

1400 Mk. Pf.
An erſtatteten Jrren Unterhaltungs
koſtenAn Gebühren für Ausfertigung von
Duplicat Militairſcheinen
An Ueberſchüſſen der
Saalkreiſes
Jnsgemein

4414 31

7 50 10Sparkaſſe des 1:81012 27

750 80 ISumma der Einnahme 329 077 M. T Pf. I

II. Ausgabe. 1Rechnungsdefekte

An neu

An Provinzialkoſten

Jnſtitute:
a) An die Provinzial

Taubſtummenanſtalt
u Halle a/S.

b) An die Provinzial
Jrren Anſtalten bei
Nietleben und Alt-
ſcherbitz, ſowie die
Provinzial Anſtalten
zu Gardelegen und
Liebenburg

von denen 4414
Mark 31 Pfg. unter
Nr. 12 oben wieder
in Einnahme nach-
gewieſen ſind, ſo daß
die für unvermögende
Jrre wirklich veraus
gabte Summe 12703
Mark 84 Pfg. be
trägt.

c) An die Erziehungs
Anſtalt für verwahr-
loſte Kinder

d) An die Prowinzial-
Blinden-- Anſtalt in

a Barby.
e) An das St. Johan

niterSiechenhaus in
Mansfeld.
An die Kaiſerin-
Auguſta Kinderheil
anſtalt für ſkrophulöſe
Kinder in Bad Elmen

g) An die ProvinzialLaudſneranſelt
z Halberſtadt

h) An das Erziehungs-
haus zum guten Hirten
in Haſſerode

i) An den Hülfsverein
fürBlinde in der Prov.
Sachſen in Barby
An Unterhaltungs
koſten für Blöde und
Epileptiſche in dem
Johannesſtift zu
Eracau
Desgl. in der Arbeits
Anſtalt GroßSalze

m) Desgl. an ſonſtige
Jnſtitute

m) Desgl. im Hospital
zu Mühlhauſen i. Th.

0) An Kur und Ver
pflegungskoſten der
hieſigen Königlichen
Univerſitätspſychia
triſchen und Nerven
klini t

Vorſchuß aus der vorjährigen Rechnung

J aus Vorjahrenelegten Kapitalien
An zurückgezahlten Kapitalien
An e von Paſſiv-Kapitalien
Unterhaltungskoſten für die Provinzial

Mk. 7 f.

419 10

53 005 T

38 022 66 14
1006 Mk. Pf.

B.
de

17118 15

2 699 Mk. 96Pfg.

2168

280 bet:
g03 80 Ort764 80 and178 65

20 70 Um
614 95

24 681 Mk. 61 Pf.



Vilibiu ahre a aale d

7 Uhr

und Be aus nor

s

41
LJISdTujhèskkldlhdAlaheh

0. An Diäten und Reiſekoſten für die Mit
glieder der kreisſtändiſchen Kommiſ
ſionen, ſowie an ſonſtigen Verwaltungs

koſten 6 891 Mk. 89 Pf.10. Unkoſten für Jagdſcheingebühren 90
11. Unterſtützung für alte Krieger u. deren

Wittwen aus den Jahren 1806 und 1813 276
12. Unterhaltung der Kreischauſſeen 97 711 10
13. Zur Unterhaltung des Kreisſtände-

aus 2258 4814. An Ausgaben in Medicinal- Angelegenheiten
Remuneration an die

mpfärzte 4028 Mk. Pf.
b) Desgl. an die Be

zirksHebeammen 825
e) für Carbolſäure 243 85

6 096 85
15. Verwendung der Zinsüberſchüſſe der

Sparka f. 32262 2716 Jnsgemein (48 223 53Summa der Ausgabe: 308 933 Mk. 44 Pf.
Die Einnahme beträgt 329074 Mk. 11 Pf.
Die Ausgabe beträgt 308 933 44

Beſtand 29 170 M. 67 Pf.
B. Rechnung über die Verwaltung der zur Deckung
der Kreisausſchuß- und Amtsverwaltungs-Koſten

überwieſenen Fonds.
I. Einnahme.

Beſtand aus dem Vorjahre 227 Mk. 85 Pf.
Beitrag des Staates 9346Beitrag aus der Provinzial-Hauptkaſſe 5553
Vom Kreisausſchuß feſtgeſetzte Koſten

in Verwaltungsſtreitſachen 203 50
Summa der Einnahme 15 330 Mk. 35 Pf.

II. Ausgabe.
1. Reiſekoſten und Diäten der Mitglieder

des Kreisausſchuſſes. 924 Mk. Pf.2. Gehälter der Beamten des Kreis-

ausſchuſes 26008. Büreaukoſten. 55 904. Portoverläge des Kreisausſchuſſes 195 68
5. Amtsverwaltungskoſten à 600 Mk. für

jeden Amtsvorſteher 108006. Jnsgemein

Co I

e 7 a 2 e a 82 80 a
Summa der Ausgabe 17658 M. 58 Pf.

Die Einnahme beträgt 15 330 Mk. 35 Pf.
Ausgabe 14658 33

Beſtand 672 M. 72 Pf.
J.-Nr. 1564 Kr. A. Halle a. S., den 1. Mai 1895. [5747

Der Kreis Ausſchuß des Saalkreiſes.
von Werder.

Ordnung
betreffend die Erhebung von Gebühren für die Ge-
nehmigung und Beaufſichtigung von Neubauten Um-
bauten und anderer baulicher Herſtellungen im Amts-

bezirke Nietleben.
Auf Grund der S8 6, 7 und 8 des KommunalabgabenGe-

ſetzes vom 14. Juli 1893 wird hierdurch zufolge Beſchluſſes
des Amtsausſchuſſes vom 13. Februar d. Js. nachſtehende
Ordnung betreffend die Erhebung von Gebühren für die Ge-
nehmigung und Beaufſichtigung von Neubauten, Umbauten und
anderer baulicher Herſtellungen im Amtsbezirke Nietleben
erlaſſen.

8
Für die Genehmigung und Beaufſichtigung von Neubauten,

en und anderer baulicher Herſtellungen werden Gebühren
erhoben.

2S 2.
Dieſe Gebühren werden nach der Baukoſtenſumme bemeſſen

und betragen bei einer ſolchen bis 1000 Mark 3 Mark, von

1001 Mark bis 5000 Mark 5 Mark, und über 5000 Mark für
jedes weitere Tauſend 1 Mark mehr und zwar für die durch ein
und dieſelbe Bau- Erlaubniß genehmigten Bauten. Bei Bauten,
die in Folge elementarer Ereigniſſe excl. Feuer ausgeführt wer
den, werden Gebühren nicht erhoben.

S 3.

Die BaukoſtenSumme iſt beim Nachſuchen der Bau Er
laubniß ausdrücklich anzugeben. Entſtehen Zweifel an der
Richtigkeit, ſo wird die Baukoſtenſumme durch einen unparteiiſchen
Sachverſtändigen taxirt und zwar auf Koſten des Bauherrn, wenn
ſich ſeine Angabe in Bezug auf die Baukoſtenſumme als unrichtig

herausſtellt. gO

Die Gebühren werden vom Amtsvorſteher berechnet und
dem Bauherrn mitgetheilt. Sie ſind ſpäteſtens innerhalb
4 Wochen nach erhaltener Mittheilung an die Amtskaſſe zu ent
richten. Rückſtändige Gebühren unterliegen der Beitreibung im
Verwaltungszwangsverfahren.

5.
Gegen die Feſtſetzung der Gebühren ſteht dem Abgabe

pflichtigen der Einſpruch zu, welcher binnen einer Friſt von
4 Wochen vom Tage der Zahlungsaufforderung an gerechnet,
bei dem AmtsVorſteher einzulegen iſt. Gegen deſſen Beſcheid
ſteht dem Abgabepflichtigen binnen einer, mit dem erſten Tage
nach erfolgter Zuſtellung beginnenden Friſt von 2 Wochen die
Klage im Verwaltunggsſtreitverfahren offen.

Die Einlegung eines Rechtsmittels hebt die Verpflichtung
zur vorläufigen Zahlung nicht auf.

S 6.
Vorſtehende Ordnung tritt am 1. April 1895 in Kraft.
Nietleben, den 13. Februar 1895.

Der Amts-Vorſteher.
gez. V. Lieres.

Vorſtehende Gebührenordnung wird auf Grund des S 7.2
Abſ. 1 des Communalabgabengeſetzes vom 3. Juli 1893 hier
durch von uns genehmigt.

Halle a. S., den 10. April 1895.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

Nr. 1304 Kr.-A. gez. Von Weräer. [5718
Bekanntmachung.

Die Gemeindeſteuerliſte, enthaltend diejenigen Perſonen,
welche für das Steuerjahr 1895/96 mit einem Einkommen von
mehr als 420 Mk. bis einſchließlich 900 Mk. veranlagt ſind, liegt
vom erſtmaligen Erſcheinen dieſer Bekanntmachung im Zimmer 1
des Amtshauſes auf zwei Wochen und zwar werktäglich Vor-
mittags 8--1 Uhr zur Einſicht aus.

An Gemeindeabgaben kommen 100 und an Kreis nd
Provinzialabgaben 50 der veranlagten Normalſteuerſätze zur
Erhebung.Veſhwerden und Einſprüche gegen die Veranlagung ober

die Heranziehung ſind binnen 3 Monaten vom Tage der Aus
legung der Gemeindeſteuerliſte bei dem Unterzeichneien anzu
bringen.

Giebichenſtein, den 4. Mai 1895. 5719
Der Gemeindevorſteher.

Stridde.

Alters u. Invaliden-Herſicherung,

Controlbezirk 31 5nalkreis.
Bekanntmachung.

Die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher erſuche um nunmeyr,
baldgefällige Mittheilung auf meine Bekanntmachung unter Nr. 4484
der amtlichen Nachrichten betreffend Wahl oder ev. Wiederwahl der
Vertrauens und Erſatzmänner auf einen Zeitraum von 5 Jahren vom

1. Juli ds. Js. ab. (5720Halle a. S., den 1. Mai 1895, Gartenſtraße 5.
Der Controlbeamte.

A. V. Wangenheim.



23 WS. 7 O SJ 27 S S S

42

Von Freitag ab ſteht ein Transport

hochtragender n.
friſchmilchender ühr

preiswerth bei mir zum Verkauf. 5731F. Blöcirer, Bahnhof Stunsdorf

Dienstag, den 14.
trifft eine ſehr große Auswahl beſter [5739
belgiſcher Arbeitspferde ba miren

Ouerfurt. Wilhelm Trautimann.
Die Anfuhre

von 800 ebm Peflaſterſand aus hieſiger
Gemeindegrube ſoll Dienstag den
14. Mai, Nachmittags 3 Uhr im
hieſigen Gaſthofe in kleineren Poſten an
den Mindeſtfordernden vergeben werden.

Spickendorf, den 6. Mai 1895.Der Gemeindevorſteher.

Ferd. Reuter. [5693
Rittergutsverpachtung.

Die Oekonomie des Ritterguts
Münchenbernsdorr, 7 Kilometer
von Bahnſtation m 13 Kilometer von Gera, Reuß j. L. entfernt,173 ha Fläche, davon ca. 25 ba Wieſe

zu circa 4 ha Teiche, ſoll vom
Juli d. Js. an event. früher auf 12Vatre verpachtet werden.

Näheres durch

Rechtsanwalt Barthoel,
Gera (Reuß). 5638

Eine Pachtung
von ca. 500 Morgen wird zum 1. Juli
d. Js. zu übernehmen geſucht. Offerten
bitte unter Z. 5690 an die Exp. dieſ.
Ztg. einzuſenden. Agenten verbeten. [5690

An u. Verkänfe.

Ein kleines Rittergut
iſt in der Nähe Leipzigs vom Beſitzer
zu verkaufen. Offerten sub D. 895 an
Haasenstein Vogler A. -G.,
Leipzig. [5751Ein Gut von 550 Morg. Areal, in
Gegend von Treffurt-Eiſenach, iſt für
den billigen Preis mit ſämmtlichem Jn-
ventar von 100,000 Mark zu verkaufen.
Auch wird etwas in Tauſch genommen.
Weizenboden. Off. unter Z. 5749 an
die Expedition dieſer Zeitung. [5749

Verkauf.
In ſchönſt. Lage Thüring. Schwarza

(Schwarzathal), oll weg. Todesf. eine
Schneidemühle mit 60--70 Pferdekr., 7
direkt a. Bahnſtrange, am I. Juni
Nachm. 2 Uhr meſſtbietend verkauft
werden. Ausk. durch Frau verw. Guts-
beſ. Ida Scheller, Schwarza. [5702

Klee aus Grünfutter-
nuhzung wird jeht Parzellen-
weiſe wieder abgegeben. (5732

Gut Ruscheshof.-

ein flottes Material, Colonial

Delikateß ſowie Futterartikel
Geſch häft in einer kleinen Stadt Thü

ringens iſt krankheitshalber gegen baar zu

verkaufen. 5644Umſatz ca. 80 000 Mark.
Offerten unter Z. 5644 an die Expe

dition d. Ztg.

Kleehen, a Etr. Mt. 325,
Wieſenhen, à C. Mt.3,00,
Röhren, à Ctr. 1 Mk.
offerirt ab Rittergut Kärbisdorr.
Zuckerfabrik Köpbisdort.

Bock Verkauf.Clam Schäferei Fraßdorf.
Der freihändige Bock- Verkauf i in hieſiger

Original-Oxfordshire down-Stamm-Schä-
ferei hat begonnen. Preiſe zeitgemäß.

Domaine Fraßdorf, (5385
Poſtſtation Quellendorf,

Eiſenbahnſtation Coethen u. Elsnigk i. A.

Auktion.Donnerstag, den 9. Mai d. J.,Vorm. 11 Uhr verſteigere ich im Gaſt
hof „zur Weintraube“, Geiſtſtr. 28
hierſelbſt, in einer Streitſache, für Rech-
nung, wen es angeht, öffentlich meiſtbie-
tend gegen baare Zahlung [57401 Pferd (braune Stute,

h Jahre alt.
Kraft. Gerichtsvollzieher.

Offene und geſuchte t
Stellen.

Ein verhrir. Fuſpehor,
29 Jahre alt, ſucht z. 1. Juli dauernde
ſelbſt. Stellung od. direkt unt. Prinzipal.
In der letzt. Stell. als unverh. Beamter
7 Jahre. Ausk. ert. Herr Rittergutsbeſ.
v. Barfuss auf Batzlow, Kr. Ober-Varnim.

Gedienter Fahnenſchmied,
mit allen in das Schmiedefach einſchlagenden
Arbeiten vertraut, ſucht Stellung ſofort
oder ſpäter in einer Gutsſchmiede,Brauerei oder dergl. Pachtungen nicht

ausgeſchloſſen. [5754n. erb. an Landwi rth Ed. Just,
Liſſen-Oſterfeld, Kr. Weißentels.

Verwalter, Aufſeher, Hofmeiſter,
Brenner, Gärtner, Kutſcher, Knechte,
Kuhmelker r Stellung. Stell
macher u. Schmiede für Rittergüter,
Schäfer, Oberſchweizer ſuchen
ſofort Stellung durch Friedrieh
Grosse, Leipzigerſtr. 29 I. 5763

Oberſchweizer,
verheirathet u. ledig, nur tüchtige Leute,
ſind ſtets zu haben durch Oberſchweizer
BReutler, Mockritz b. Döbelni/ S. [5362

S Landwirthſchafterinnen, Kochmam
ſells erhalt. b. hohem Gehalt gutee d. Pauline Fleckinger,
Ranniſcheſtraße 5. [5695

Zuverläſſig. ſolid. Hansmädch. mit g.
Zeugn., bew. in all. Hausarb., Serviren,
Nähen, Wäſchen, Plätten 2c., auch kinder
lieb, ſucht Stellung ſof. od. ſp. W. Off.
u. I. N. Querfurt poſtl. erb. [5755

Vermiethungen.

Donmplatz 9,ſchön gelegen, mit Jeränwigem

x Wohnhaus ausgedehnten LagerX räumen, Comptoir, Pferdeſtall c. c.
X ſtelle ich wieder hiermit zu freihän-
X digem Verkauf. Sämmtliche Ge-
X bäude befinden ſich im vorzüglierer
X baulichen Zuſtande. [56Julius Wagner. Paradeplatz r J.

Herrschaſtliche)ohnung,
Jm Hauſe Clobigkauerſtraße Nr. 2in Merſeburg iſt per 1. Juli e. a

ganze hochherrſchaftlich eingerichtete I.
Etage mit Garten, Pferdeſtall und Wir
remiſe zu vermiethen. [5724

Näheres bei
Gebr. Friedmann.,

Halle a. S., Marienſtraße 24.
T

m Mark, welche ſich am Sonntag
Jubilate im Kirchenbecken St. Laurentii
für ein krankes Kind und

5 Mark in St. Stephanus für eine
arme Augenkranke fanden, werden nach
Beſtimmung der freundlichen Geber, denen
ich beſtens danke, verwendet werden.

D. II. Hoſſmann,
Paſtor an St. Laurentii.

ofW Rrüderstw. 3
HALLE A. S.

Anzeigen- Annahme
f. alle Zeitungen d. In- u. Auslandes
Ununterbrochen geöffnet von 8—-7 Uhr.

Telephon 151.

J hVilla in Cröllwitz
am Exercierplaß

nahe der Haide, mit Veranda, 6
Stub., 4 Kam., 2 Küch., 4 Keller
und Waſchküche, inmitten eines
hübſchen Gartens, im Ganzen oder ge
theilt p. 1. Juli er. zu vermiethen,event. auch zu verkaufen. Das
Grundſtück enth. ca. 1400 qm, kann
auf Wunſch vergrößert u. mit Stallung
verſehen werden. Näh. Königſtr. 901
und bei Rud. Moſſe, Brüderſtr.

ToIITECE W W o

Für den Jnſ ſeratentheil verantwortlich: A. Kirſt en. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzig erſtra N.
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